weiſen, daß Preußen das bairiſche Staatsintereſſe niemals gefährdet 
ere Gruppen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnagme der 
Onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 11/, Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Befleflungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


n 


Mittwoch, den 16. Oktober 1867. 


ſener Beitun 
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Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


a Berlin, 15. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge- 

it: Die Staats⸗Prokuratoren Mackeldey in Fulda, Duyſing in Kaſſel, 

de und in Marburg und Wilhelmi in Hanau, unter Belaſſung ihres bis⸗ 

m en Ranges, ſowie den Obergerichts⸗Aſſeſſor Schumann in Rotenburg 
taatsanwalten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, 15. Oktober, Nachmittags. Der Ausſchuß der 
Abgeordnetenkammer für die Zollvereinsverträge empfiehlt in ſeinem 

utachten einſtimmig die Annahme derſelben; gleichzeitig wird als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß die einzuführende Tabaksſteuer nur 
pie mäßige ſei, und eine ſucceſſive Minderung der Salzſteuer her⸗ 
eigeführt werde. 

Darmſtadt, 15. Oktober, Abends. Der Prinz von Heſſen 
und die Prinzeſſin Alice reiſen heute Abend 9 Uhr mit einem Extra⸗ 
zuge nach Antwerpen, woſelbſt ſie morgen früh ſich nach England 
einſchiffen werden. 

London, 15. Oktober, Nachmittags. Die letzten durch die 
Dampfer „Hammonia“ und „City of Antwerp“ überbrachten Nach⸗ 
richten aus Newyork reichen bis zum 5. d. In New⸗Orleans 
wüthet das gelbe Fieber fort. Am 4. ſtarben daſelbſt 75 Perſonen. 
— Die Berichte aus Mexiko gehen bis zum 10. v. Mts. An dies 
ſem Tage ſtand Viceadmiral Tegethoff noch in Unterhandlung we⸗ 
gen der Auslieferung der Leiche Maximilians. Santa⸗Anna wurde 
noch in Vera⸗Cruz gefangen gehalten. 


Der Preußenhaß. 

Dieſes Kapitel hat ſich ein Süddeutſcher“) zur Beſprechung 
gewählt, und eben, weil fie aus dieſer Feder iſt, hat dieſelbe für uns 
ein Intereſſe. Im Allgemeinen hat man bis jetzt in Süddeutſch⸗ 
land den Haß gegen Preußen und ſeinen Miniſter⸗Präſidenten in 
atholiſchen Kreiſen geſucht, der Verfaſſer macht aber darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſein Terrain ein breiteres ſei, und erinnert zum Be⸗ 
weiſe deſſen an den famoſen Brief des proteſtantiſchen Geiſtlichen 
abri in Baiern, der von Injurien 1 den Grafen Bismarck 


wimmelte und ihn auf eine Stufe ſtellte mit Nebukadnezar, Attila 


und Napoleon J. 5 


Unſer Süddeutſcher, der ſich noch die Mühe nimmt, nachzu⸗ 


babe, theilt die Preußenhaſſer des Süden 
die Gefühls politiker ſchi eu 
Krieges in die Sch 
Kriege Deutſchlands Glück entſproß, daß dieſer Krieg 
eine Nothwendigkeit war. Die Entthronung einzelner Fürſten 
war die unausbleibliche Folge davon und ſie könne kein Gegenſtand 
der Trauer ſein; denn die entthronten Fürſten haben ſich durch keine 
leuchtende That verewigt. Der Titel „von Gottes Gnaden“, ſo 
erechtigt er an ſich ſein mag, iſt kein Schutz gegen den Fall eines 
rſtenhauſes. Er war es zu keiner Zeit, wie die Geſchichte aus. 
weist, und wird es auch in Zukunft nicht fein, auch für Preußen 
nicht, wenn es einmal ſeinem Beruf untreu wird und ſeinen Platz 
nicht mehr zu behaupten vermag, der ihm in der Entwickelung des 
deutſchen Volles angewieſen iſt. Und wahrlich, Oeſtreich würde 
reußen jetzt ſchon nicht geſchont haben, wenn es ebenſo den Sieg 
apon getragen hätte, wie ihn jetzt Preußen davon getragen hat: 
afür bürgen die alten Traditionen des Habsburger Hauſes ebenſo, 


8 in mehr 
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wie die ug ie Oeſtreichs in der Geſchichte der letzten Jahr⸗ 


zehnte. Das Wort Schwarzenbergs in Wien vom Jahre 1850: 
„I faut avilir la Prusse pour la démolir“ klingt durch alle Ope⸗ 
tationen hindurch und iſt nicht vergeſſen, wovon es nur ein abge⸗ 
laßter Nachklang iſt, wenn in den letzten Tagen vor dem Kriege 
elbſt mit Zuhülfenahme abergläubiſcher Schäferweiſſagung oft ge⸗ 
Aug gehört wurde, der König von Preußen müſſe wieder werden, 
was er geweſen, ein Martgrof von Brandenburg, ein Vaſall des 
oͤſtreichiſchen Kaiſerhauſes. s 
Die Gefühlspolitik ſteift ſich auch auf das Wort, Bruderkrieg“. 
War dieſes doch ſelbſt das Stichwort der preußiſchen Radikalen; dar⸗ 
über iſt kein Wort zu verlieren. Der Krieg war ein Krieg zwiſchen 
eſtreich und Preußen, und wie brüderlich die Bellerſchaſten Oeſt⸗ 
reichs gegen Deutſchland vor dem Kriege dachten, davon haben wir 
a zahlloſe Beweiſe. Bart . 
Eine zweite Gruppe der ee find die Politiker 
des formellen Rechts, welche die geſammte Aktion Preußens 
als auf Rechtsbruch beruhend betrachten. Der Verfaſſer weiſt ums» 
ſtändlich nach, daß Preußen weder das Recht Schleswig⸗Holſteins, 
noch des Auguſtenburgers, noch des deutſchen Bundes gebrochen habe. 
as das Recht Schleswig⸗Holſteins anbelangt, ſo benutzen 1 
nur zwei Citate des Buchs. „Friedrich Wilhelm III. ſagte: Was 
Preußen erwirbt, ist Deutschland gewonnen, und W. Menzel in 
ſeiner Schrift „Preußen und Oeſtreich im Jahre 1866“ jagt: 
Was müſſen die praktiſchen Engländer und Franzoſen davon 
denken, wenn das liberale Mitteldeutſchland aus den Elbherzogthü⸗ 
ern einen Kleinſtaat mehr machen will, ohne zu begreifen, daß 
er deutſche Großſtaat, der Schleswig befreite, es auch ferner 
Utzen kann?“ — 
nd daß Oeſtreich den Krieg 1866 wollte, folgert Verfaſſer 
A. aus einem Schreiben des Herrn v. d. Pfordten an den bayeri⸗ 
ſchen Geſandten in Sachſen: „Die öſtreichiſche Regierung hat in 
em Augenblick, als ihr eigener Vorſchlag zur 8 in Ber⸗ 
—— 


*) In einer bei Otto Wigand in Leipzig (Poſen, J. J. Heine) fo eben er ⸗ 
ſotendden Bon. 9 pzig (Poſe Heine) fi 


werde legt wan hier keine große Weder „Einen verbürgte 
Charakter der Glaubwürdigkeit hat daſſelbe leineufalls und in di⸗ 


lin angenommen war, denſelben fallen laſſen und durch ausgedehnte 
Rüſtungen die kriegeriſche Wendung herbeigeführt. Das berechtigt 
zu der Annahme, daß Oeſtreich, wie es auch fortwährend behauptet 
hat, ſich ſtark genug fühlte, den Kampf mit zwei Gegnern aufzuneh⸗ 
men, und daß es um ſo mehr jetzt ſtark genug iſt, nachdem ihm die 
gewünſchte Bundesgenoſſenſchaft geſichert ſſt. Wäre das nicht 
der Fall, jo müßte jene Wendung der öſtreichiſchen Politik im April 
als eine höͤchſt leichtſinnige Uebereilung aufgefaßt werden.“ 

Die dritte Gruppe bilden die Moralpolitikerz ſie iſt der 
vorhergehenden nahe verwandt. Von ihrer Seite tritt uns vor Al⸗ 
lem der Vorwurf des preußiſchen Hochmuths, der Berliner Flun⸗ 
kerei, des Junkerthums entgegen. Dieſer Vorwurf datirt ſich ſchon 
aus alter Zeit, und Preußen hat dieſen Hochmuth einſt bei Jena 
theuer genug bezahlen müſſen. Auch heutzutage iſt er nicht ganz 
grundlos. Aber zweierlei ſollte man doch dabei nicht aus den Au⸗ 
gen laſſen. Daß die Bildung -im Allgemeinen in Preußen weiter 
vorgeſchritten iſt als in den Ge Staaten, ift jetzt wohl eine all⸗ 
gemein anerkannte Sache Es iſt ein treffendes Wort, mit welchem 
ein Artikel im „Auslande“ ſchließt: „Bei Königgrätz haben die 
preußiſchen Schulmeiſter die öſtreichiſchen geſchlagen.“ 

Aber der Vorwurf des Hochmuths trifft Preußen mit gering⸗ 
ſtem Recht nach der Schlacht von Königgräg. Im en hatte 
das Ausland die beſcheidene Haltung ol unſerer Truppen, als 
unſerer Preſſe zu bewundern. 

Es find endlich die ITdeal⸗Politiker, die Doktrinäre, 
welche Preußen haſſen. Sie wollen Preußen nur moraliſche 
Eroberungen geſtatten. Der Verfaſſer rollt ihnen das preußiſche 
Syſtem auf, gegenüber dem öſtreichiſchen, und ftellt die Frage, was 
aus Deutſchland geworden wäre, wenn die Päne Oeſtreichs ſeit 
Olmüß zur Verwirklichung kamen? Preußen ging und geht der 
Einheit und Freiheit Deutſchlands entgegen. Alle die, welche die 
Möglichkeit moraliſcher Eroberungen anderswo ſuchen, ſind unklare 
Köpfe, vorurtheilsvolle Schwächlinge. Von wem anders können 
ſolche Phraſen kommen?: Ein Danton wäre uns lieber, als der 
preußiſche Premier („Preußen vor den Aſſiſen 18667). Sprach 
man es doch in Bayern offen aus, ein Anlehnen an Frankreich ſei 
ehrenvoller, als ein Anſchluß an Preußen. „In der Unterordnung 
unter Preußen liege der Verrath am Vaterlande.“ — Möchte der 
Verfaſſer Recht haben in ſeiner Annahme, daß er jetzt mit ſeinen 
Ausführungen vielleicht ſchon zu ſpät komme! x 
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plomatiſchen Kreiſen weiß man von der Zuſammenkunft nichts. Von 
hier iſt 3 enfalls die Anregung dazu nicht ausgegangen, und wenn 
es von Wien aus geſchehen wäre, ſo würden wohl die dortigen Blät⸗ 
ter etwas davon erfahren haben. So aber ſcheint das Gerücht, 
welches alſo mit Mißtrauen aufzunehmen iſt, ſeinen Urſprung ledig⸗ 
lich in einem Frankfurter Redaktionszimmer zu haben. — Die 
Poſtkonfexrenz, welche heute eröffnet werden ſollte, kann erſt 
morgen ihre Thätigkeit beginnen. Sämmtliche Bevollmächtigte find 
jetzt eingetroffen es find die Herren Baumann und von Suttner 
für Bayern, Hofacker für Württemberg, Zimmer für Baden, Föhr 
für Luxemburg und Pilhal für Oeſtreich. 

Unter den Vorlagen, welche die Regierung dem Landtage zu 
machen gedenkt, nennt ein hieſiger Korreſpondent auch ein In dem⸗ 
nitätsgeſe 8 wegen verſpäteter Vorlage des Staatshaushaltsetats 
pro 1868. Davon weiß man in Regierungskreiſen nichts. Die 
Abſicht der Regierung iſt vielmehr, den Etat ſo zeitig als möglich 

ur Vorlage zu bringen und deſſen Erledigung nach Kräften zu be⸗ 
7 — — Der Miniſter des Innern hat die Regierungen wie⸗ 
der angewieſen, über die Wahlen ſtatiſtiſche Erhebungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen. Von Wichtigkeit iſt beſonders zu erfahren, wie 
ſich die Zahl derer, die ſich an der Wahl betheiligen, zu der Zahl der 
Wahlberechtigten verhalte. — Da die Rinderpeſt in den Nieder⸗ 
landen völlig erloſchen, ſo iſt die gegen dieſes Land angeordnete 
Grenzſperre jetzt aufgehoben worden. — Aus der Provinz Preußen 
laufen lebhafte Klagen über den Ausfall der Ernte ein und 
man befürchtet, daß den kleinen Landleuten ſogar das Korn zur 
neuen Ausſaat fehlen wird. Die Regierung hat bereits Fürſorge 
getroffen, erforderlichenfalls den Nothſtänden möglichft abzuhelfen. 
. — Dem Vernehmen nach hat Se. Majeſtät der König die 
im Norddeutſchen Reichstage berathenen Geſetze wegen der Salz— 
ſteuer und der Päſſe vollzogen. (N. Pr. 3.) 
Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kro nprinzeſſin mit Höchſtihren jüngſten Kindern, dem Prinzen 
Heinrich und der Prinzeſſin Viktoria, treten morgen früh mit dem 
Schnellzuge der Potsdamer Bahn die Reiſe nach Baden-Baden an 
und werden in Guntershauſen übernachten. Von Baden⸗Baden 
aus gedenken ſich die Höchſten Herrſchaften nach kurzen Aufenthalten 
in Darmſtadt und Brüſſel nach England zu begeben. Er 
‚Den Vermählungsfeierlichkeiten am ruſſiſchen 
Hofe wird, wie verlautet, auch ein königlicher Prinz beiwohnen, 
doch iſt der Name deſſen, der mit dieſer Miſſion betraut werden 
ſoll, noch nicht bekannt. Genannt werden die Prinzen Karl, Fried⸗ 
rich Karl und Albrecht Sohn. i 
— Geftern Abend hat ſich eine aus ca. 20 Offizieren der 1. Garde Diviſion 
gebildete Deputation über Dresden nach Königgrätz begeben, um am Mitt ⸗ 
woch Nachmittag um 2 Uhr auf der Höhe von hlum der Enthüllungsfeier⸗ 
lichkeit des Denkmals für den am 3. Juli v. J. daſelbſt gefallenen damaligen 
Diviſtons⸗Kommandeur Hiller v. Gärtringen beizuwohnen. Die Weib. 


Fuß über dem Meere, 


rede wird derſelbe Divifionsprediger halten, der feiner Zeit an der G. 

dort zur Ruhe beſtatteten Generals geſprochen Wie beſtimmt i 
den die öſtreichiſchen Offiziere der Garniſonen Olmütz, Königgrätz und Joſeph⸗ 
ſtadt der Feierlichkeit beiwohnen; der jetzige Diviſtonär — General v. Alvens⸗ 
leben — hat ſich bereits dorthin begeben, um mit dem Gouvernement von Boͤh⸗ 
men und den betreffenden Kommandanturen die erforderlichen Einleitungen zu 
treffen, und den feierlichen Akt gebührend vorzubereiten. 
| — Aus den Reihen der Generale und Stabsoffiziere des 

ſtehenden Heeres haben in jüngſter Zeit zahlreiche Verabſchiedun⸗ 
gen ſtattgefunden. Es wurden während der Dauer von Anfang 

uli c. bis jetzt mit Penſion verabſchiedet und zur Dispoſition ge⸗ 

ſtellt 4 Generallieutenants, 2 Generalmajore, 5 Oberſten, 15 Oberſt⸗ 

lieutenants und 24 Majore. 

— Das militärgeiſtliche Perſonal iſt den erweit . 
hältniſſen entſprechend, ebenfalls vermehrt orten. Denke abi 99 
85 Mitglieder. Davon gehören! Feldprobſt, 10 Mililitär-Oberpre iger und 
47 Divifions- und Garniſonsprediger der evangeliſchen, fo wie | Fel dprobſt 
24 Geiſtliche und 2 Kapläne der katholiſchen Seelſorge an. a 

— Die Zahl der noch in den hieſigen königlichen Lazarethen befindlichen 
Verwundeten und ſonſtig überwiefenen Kranken vom Kriegsſchauplatz des 
vorigen Jahres beträgt zur Zeit nur noch 27 und hat ſich demnach bedeutend 
5 gond RN 

— Aus London wird geſchrieben: Die für die preußiſche Regie 

hier im Bau begriffene Zregatte „Wilhelm 8 mah ae — corte 
Vergleiche, die man hier zwiſchen dem preußiſchen Schiffe und dem „Captain“ 
einem in 12 Zeit für die engliſche Kriegsmarine beſtellten Panzerfahrzeuge / 
angeſteut, fallen entſchieden zum Vortheil des erſteren aus. Wahrend der 
„Wilhelm“ eine 8 Zoll ſtarke Panzerung beſitzt, beträgt die Eiſenſtärke des ſonſt 
im Ganzen gleich großen Captain“ 7 Zoll, jo daß die Widerſtandskraft der 
Fahrzeuge, die ſich bekanntlich in gleichem Verhältniß zu einander befindet, wie 
die Quadrate der Eiſenſtärke, die Proportion 64: 49 aufweiſt. Dabei ift zu 
bemerken, daß die Platten des „Wilhelm“ bis 7 Fuß unter die Waſſerlinie hin. 
untergehen, während das andere Schiff bei 2 Fuß weniger nach Verbrauch von 
1 ganzen Vorrath an Kohlen und Proviſionen kaum bis unter die 

afjerlinie gedeckt iſt. Auch in Betreff der Artillerie neigt ſich der Vortheil 
der preußiſchen Fregatte zu, wenn auch die Geſchüze des „Captain“ 600 pfdge. 
Geſchoſſe ſchleudern, wogegen die ſchwerſten preußiſchen Geſchuͤtze nur 300 f 2 
ſind. Sie ſind namlich zahlreicher, geben eine vollere Feuerwirkung und berei⸗ 
chen jeden Punkt im Umkreiſe des Schiffes. Das einzige Schiff der engliſchen 
Marine, das dem „Wilhelm I.“ an Panzerſtärke gleichkommt und ihn oft 


übertrifft, ift der „Herkules“, der auf der andern Seite aber lange . 
midable Angriffswaffen trägt. 9 


Frankfurt a M., 15. Oktober. Die geſtern Abend einbe⸗ 
rufene Sitzung der Stadtverordneten berieth hi Frage der ee: 
nung des Stadtvermögens vom Staatsvermögen. Es wurde eine 
Deputation von drei Mitgliedern (v. Rothſchild, Dr. Rumpf, Dr. 
Paſſavant) gewählt, welche mit zwei Staatsmitgliedern (Dr. Berg, 
Dr. Mumm) ſich zu Verhandlungen mit dem koͤnigl 

m nach Berlin begeben ſollen. Gleichzeitig 8 
e che der Deyulation als hich ichn bei der 
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geweſen, und die Mitglieder ver Deputation ha 

zu wirken, daß die ſtädtiſchen Eisenbahnen S aͤdleige 
ben, event. gegen entſprechendes Aequivalent von der 
ben werden. 

Königsberg, 15. Oktober. [Vermehrter Reis konſu m.] Es iſt 
eine bemerkenswerkhe Erſcheinung, daß bei der fortdauernden Theuerung des 
Brodes und der Kartoffeln ſich der Abſatz von ordinairem Reis ſo geſteigert 
25 daß die Vorräthe davon hier am Platze bereits auf ein Minimum reducirt 
ind. Wie die „K. n. Z.“ hört, beabſichtigt die Regierung den Eingangszoll 
auf Reis,! Thlr. pro Centner, aufzuheben. Es wäre diese Maßregel ſicherlich 
eine ſehr wünſchenswerthe. 


Ratibor, 14. Oktober. [Die Rinderpeſtl, deren Ausbruch in zwei 
Orten des hieſigen Kreiſes wir geſtern gemeldet, iſt leider auch noch in vier an⸗ 
dern Ortſchaften, namlich Ellguth-Tworkau, Plania (dicht an Ratibor), Brzes⸗ 
nitz und 3 zum Vorſchein gekommen. Die ſtrengſten Maßregeln zur 
Verhinderung der Weiter verbreitung der Seuche find angeordnet. (Bresl. 3.) 


Schönebeck, 13. Oktober. Die heutige 26. Generalver⸗ 
ſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins für 
Sachſen und Thüringen wurde vom Profeſſor Giebel aus 
Halle 11 ½ Uhr im Landhauſe eröffnet. Der Vorſitzende entſchul⸗ 
digt den Ausfall der vorjährigen Verſammlung durch das ſtarke 
Hervortreten der politiſchen Fragen und beſtimmt die Aufgabe des 
Vereins dahin, neben den wiſſenſchaftlichen Centren in Jena, Göt⸗ 
tingen und Halle und den Sondervereinen nicht nur für das ſpe⸗ 
cielle Gebiet Sachſen und Thüringen, ſondern überhaupt das Ge. 
biet der Wiſſenſchaft auszubreiten und volksthümlich zu machen. 
Rittmeiſter Herrmann dankt dem Vereine für ſeinen Beſuch und 
beißt ihn nach deutſcher Sitte willkommen. Wenn der Beſuch nicht 
ſtärker jet, fo liege das, gerade heraus gejagt, in der Indifferenz, 
aber auch in anderen ungünſtigen Verhältniſſen. — Profeſſor Gie⸗ 
bel producirt Schieferſtücke aus dem Löbejüner Steinkohlenwerk, in 
denen ſich vorſündfluthliche Schabenflügel befinden, und giebt Auf⸗ 
ſchluß über die jetzt bekannten foſſilen Inſekten. Herr Witterau 
aus Aſchersleben ſpricht über den Gang der Witterung im Som⸗ 
mer 1867, den er nach 20 Jahren ſorgfältiger Beobachtung der 
Einwirkung von Sonne, Mond und Planeten zuſchreibt. Herr 
Profeſſor Giebel bringt uns eine Sammlung von Kreuzſpinnen, 

| die er in der Schweiz, 0 1 und auf e 
8 e, eingefangen hat. Herr Schubring ſpricht 
über den Ton und ſeine Bestimmung; er Span dalle 
mit der Holzpfeife und einem Cello. Mittelſt der herumgegebenen 
Apparate oder Schallröhren vermag man den Mitklang der Oktave 
mit einem beſtimmten Grundton zu vernehmen. Der Vorſitzende 
macht dann eine intereſſante Mittheilung von Profeſſor Deicke in 
St. Gallen über das Winterquartier der wilden Ente am Boden⸗ 
ſee. Herr Dr. Braſack entwickelt dann in einem höchſt intereſſan⸗ 
ten Vortrage das Verhältniß von Wärme, Elektrieität und mecha⸗ 
niſcher Kraft, und giebt unter Experimenten mit einer elektriſchen 
Batterie die Geſetze dieſer Metamorphoſen an. — Der Vorſitzende 
dankt der Stadt Schönebeck für ihre Theilnahme und ladet auf 
nächſte Pfingſten nach Aſchersleben ein. Hierauf fand ein Feſt⸗ 
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mahl im Landhauſe mit den üblichen Kurialien der Begrüßung und 
Erwiderung ſtatt. 

Bayern. Zu der Aufhebung der Verlobung des Kö⸗ 
nigs von Bayern bemerkt die, Kempt. .“: „Heute, nachdem die 
Aufleſung dieſes Bundes als Thatſache vorliegt, ſehen wir keinen 
Grund, mit der Bemerkung zurückzuhalten, daß dieſe Nachricht in 
den uns bekannten weiteren Kreiſen keine unangenehme Senſation 
Fade — n wird. Das Ereigniß dürfte im Gegentheil im ganzen 

ande — mit bekannten Ausnahmen — günftigen Widerhall fin 
den.“ (Die beabſichtigte Verbindung galt als ein Hauptkoup der 
ultramontanen Partei, deren Leitung die Prinzeſſin und deren 
nächſte Angehörige ganz unterworfen ſind.) 
Hamburg, 14. Oktober. Heute wurde durch den Senat 
um dritten Male der hartnäckige Verſuch gemacht, den gänzlich 
überflüſſigen achtzehnten Kollegen mit Hilfe der Bürgerſchaft zu 
foreiren. Die Wahl kam wieder nicht zu Stande. 70 Mitglieder 
der Bürgerſchaft weigerten ſich in der Wahlſitzung zu erſcheinen. 
Anweſend waren nur die üblichen 60 Verwaltungsdeputirten und 
etwa 30 Abgeordnete. Die Verſammlung war alſo beſchlußunfähig. 
Der Senat hatte bereits die Wahl ſeiner Vertrauensmänner ange⸗ 
eigt und harrte der bürgerſchaftlichen. Der Präſes der Bürger⸗ 
ſchaft ſchlug Vertagung auf eine halbe Stunde vor, in der Hoffnung, 
die Verſammlung würde vielleicht noch vollzählig werden. Herr 
Dr. Winterhoff wollte gegen die Vertagung ſprechen und den Schluß 
der Sitzung beantragen. Jetzt erhoben die ae er des Senats 
ein unheimliches Toben. „Herunter von der Tribüne!“ hieß es. 
Umſonſt bat der Präſes, Herr Dr. Kunhard, den Redner anzuhören, 
das Geſchrei wurde immer ärger. Herr Dr. Winterhoff, der 1 
ebenfalls erwärmte, rief den 5 zu: „Betragen Sie ſich 
nicht jo pöpelhaft!“ Da nahm das Parlament die Phyſiognomie 
des „Genfer Friedenskongreſſes“ an. — „Sie find ein Flegel“, 
ſchrie der Schwiegervater des Senators Versmann, Herr F. G 
Stammen. (Rufe von der Gallerie: Bismarck! zu Hilfe!) Dr. 
Winterhoff antwortete mit einem im Tumult verhallenden Aus- 
druck, der ſicher auch nicht „Mein Engel“ lautete. Der Präſes rief 
die beiden Hauptkampfhähne zur Ordnung. Die Verſammlung, 
an welche appellirt wurde, genehmigte in der heilloſen Verwirrung 
den Ordnungsruf nicht. Der Präſes erklärte, nicht weiter präſidi⸗ 
ren zu fönnen und verließ die Sitzung. Dr. Klauhold, zweiter 
Vicepräſes, übernahm den Vorſitz, da der erſte Vicepräſes, Halben, 
der bh Senator werden will, auch nicht anweſend war. Der 
Lärm, das Hin⸗ und Herſchreien ließ nicht nach. Immer näher 
kam man an den Entſcheidungspunkt der Handgreiflichkeiten, als 
um Glück vom Senat Antwort auf die Anzeige der Beſchlußun⸗ 
fähigkeit einlief: „Der Senat habe mit Bedauern vernommen, 
daß die Bürgerſchaft wieder nicht vollzählig ſei und behalte ſich das 
Weitere vor. (Poſt.) 
Oeſtreich. 
(Wien, 14. Oktober. Mit dem Empfange, deſſen ſich 
ute die Deputation des Gemeinderathes mit ihrer, gegen den bi— 
Late Brandbrief gerichteten Adreſſe zu erfreuen hatte, iſt es 
enn wohl entſchieden, daß das Sturmlaufen, welches unſer Epis⸗ 
kopat in Gemeinſchaft mit dem bayeriſchen zu Gunſten des Ultra⸗ 
montanismus unternommen hat, für diesmal abgeſchlagen iſt. Der 
Kaiſer war, wie mir Bürgermeiſter Felder ſelbſt mittheilte, ausge⸗ 


15 ne guter Laune. Auch liegt ja am Ende ſchon darin ein klares 


tom der Sachlage, daß — gegenüber der Biſchofsadreſſe, 


che unſere Kommune der Irreligiöſität und Unſtttlichkeit an⸗ 


Hlagt, blos, weil die Gemeinde nichts vom Konkordate willen will 
— der Kaiſer in I 


n ſeiner freundlichen Antwort an die Deputation 
Heute ausdrücklich die Verdienſte der Kommune um die Hebung der 
Volksſchule anerkannte, und die Zuverſicht ausſprach, wie der Ge⸗ 
meinderath ebenfalls die Religiöſität als Grundlage aller wahren 
Bildung ſchätze. Dieſes Zeugniß bekundet klar und deutlich, daß 
die Krone nicht daran denkt, gleich den Eminenzen, Chriſtenthum 
und Konkordat in einen Topf zu werfen; vielmehr zugiebt, eine 
Körperichaft, die ſich als ſtramme Gegnerin des Konkordats bewährt, 
könne ſehr wohl echt⸗katholiſchen Sinn hegen. Damit iſt aber der 
Angelpunkt, um den ſich die ganze Adreſſe der Biſchöfe dreht, zer⸗ 
trümmert. Wie die Feel Biſchofsadreſſe dem Miniſterium 
Hohenlohe, ſo ſind nun auch in Oeſtreich die auf konfeſſionelle Fra⸗ 

en bezüglichen Adreſſen dem Reichskanzler zur verfaſſungsmäßigen 
Erledigung zugewieſen. Daß dies mit der Gemeinderathsadreſſe 
geſchehen, hat Se. Maj der Kommunaldeputation heute ſelber ange⸗ 
zeigt. Nicht minder gewiß iſt, daß bereits vorher auch die biſchoͤf⸗ 
liche Adreſſe an den Baron von Beuſt gewieſen iſt, und zwar — 
wie ich beſtimmt zu wiſſen glaube — mit der Aufforderung, das 
Konſeil möge die Antwort „feſtſetzen.“ Nicht minder bezeichnend 
iſt die aus guter Quelle herrührende Nachricht, daß der Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr aus Iſchl, als er dem Reichskanzler die Adreſſe der 
Biſchöfe übergab, geäußert haben ſoll: „aber wer hätte das von 
Rauſcher gedacht? ich “Et den Mann nicht!“ Der in den Sieb- 
IS ſtehende Prälat gehörte bekanntlich zu den Lehrern Franz 

oſephs. Herr v. Beuſt war in Folge dieſer Wendung geſtern für 
Niemand ſichtbar, ſondern arbeitete an der Antwort auf die 
Biſchofsadreſſe. Dieſelbe ſoll ein ausführliches Schriftſtück werden 
und, wenigſtens dem Geiſte nach an eine Aeußerung des Kalviniſten 
Guizot in der franzöſiſchen Kammer anknüpfen: wenn er, der Mi⸗ 
niſter, auch Proteſtant ſei, verkenne er doch nicht, daß Frankreich ein 
eminent katholiſches Land ſei; aber er habe noch nie gehört, daß ein 
proteſtantiſcher Staatsmann katholiſche Zuſtände nicht beurtheilen 
könne. — Die 1 des Kaiſers und Beuſt's nach Paris iſt end— 
giltig auf den 21. feſtgeſetzt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Oktober. Bisher waltete die Anſicht ob und 
Niemand zweifelte daran, daß der engliſche Schatz die Koſten des 
Feldzuges gegen den Kaiſer Theodor beſtreiten würde. Dem ſoll 
nun doch nicht jo ſein. Es wird der Grundſatz hervorgeſucht, daß 
das Rothe Meer die Scheidewand bilde zwiſchen dem engliſchen und 
dem indiſchen Staatshaushalte, und zwar in der Weiſe, daß alles, 
was von dieſer Seite der Meerenge von Babeel⸗Mandeb an Men⸗ 


ſchen und Material geliefert werde, dem engliſchen, alles, was von 


jener Seite geliefert werde, dem indiſchen Säckel zur Laſt falle. 


Die ſteuerzahlenden Hindus werden mit ſolcher Tiftelei vorausſicht⸗ 


ſich wenig zufrieden fein, zumal wenn fie ſich mit Schmerzen daran 
erinnern, daß ſie es waren, aus deren Beutel die feſtliche Bewirthung 
des Sultans in London — welche Stadt glaubwürdigen Erdbe⸗ 


ſchreibungen zufolge auf der engliſchen und nicht auf der indiſchen 
Seite des Rothen Meeres liegt — beſtritten worden iſt. England 
mag die Verpflichtung anerkennen, einen engliſchen Konſul und 
Miſſionare der engliſchen Staatskirche aus der Gewalt eines Halb⸗ 
barbaren zu befreien; von den Hindus aber iſt es ſehr viel verlangt, 
daß ſie ſich für dieſen Zweck begeiſtern ſollen. Hoffentlich wird die 
Regierung ſich beſinnen, ehe ſie dieſen jetzt mit vieler Autorität auf⸗ | 
tretenden Plan wirklich durchführt. 


Frankreich. 

Paris, 13. Oktober. Die Kriegspartei hat es noch nicht 
vermocht, die Oberhand zu gewinnen, und im Rathe des Kaiſers 
hat man es ſomit vorgezogen, dem Verſprechen treu zu bleiben, 
welches Herr Nigra aus Biarritz mitgebracht und nach welchem 
eine neue römiſche Expedition als „coup de main“ von Seiten 
Frankreichs als aufgegeben zu betrachten war. Dies Verſprechen, 
der kriegeriſch⸗klerikalen Hofpartei ein Dorn im Auge, entſpricht 
auch ganz der Politik des Abwartens und Aufſchiebens, die der 
gegenwärtigen Stimmung Napoleon's III. am angemeſſenſten 
dünkt, und die 12,000 Mann in Toulon werden Zeit haben, ſich 
von ihrem kriegeriſchen Eifer zu erholen. Nichts deſto weniger bes 
ſtrebt ſich die franzöſiſche Diplomatie, es dem florentiner Kabinet 
recht einleuchtend zu machen, da es trotzdem in gewiſſen Fällen ſich 
einer nochmaligen Okkupirung des römiſchen Territoriums durch 
franzöſiſche Truppen zu verſehen haben werde. Man hat hier das 
Gefühl, daß Ratazzi nicht recht an den wirklichen Ernſt dieſer 
Drohung glaube und darin einen Grund ſehe, die September⸗Kon⸗ 
vention, wie er es thue, nur „mollement“ zu exekutiren. Deshalb 
läßt man es denn auch an diplomatiſchen Beſchwoͤrungen und Bor: 
ſtellungen nicht fehlen, die das Kabinet der Tuilerieen als zum 
Aeußerſten entſchloſſen darſtellen ſollen, um ja keinen Zweifel da⸗ 
rüber zu laſſen, daß jede Verletzung der September⸗Konvention die 
Einſchiffungs⸗Ordre der Landungstruppen in Toulon zur Folge 
haben werde. Um dieſes Bemühen auch öffentlich zu accentuiren, 
wurde in der Konferenz, welche heute Morgen auf dem auswärtigen 
Amte Marquis de Mouſtier mit den Chef⸗Redakteuren der Re⸗ 
gierungsblätter abhielt, ausdrücklich feſtgeſetzt, daß dieſe Journale jo 
bald als möglich Artikel in dieſem Sinne veröffentlichten, um den 
diplomatiſchen Anſtrengungen zu ſekundiren. Rattazzi ſeinerſeits 
ſoll auch keinen Zweifel darüber gelaſſen haben, daß jede neue Expe⸗ 
dition nach Rom für Italien einen Kriegsfall bedeuten würde. Kurz, 
man befindet ſich in einem Imbroglio, aus dem man ſich um 55 
weniger herauszuhelfen vermag, als Herr Nigra darauf hingewieſen 
hat, daß die franzoͤſiſche Flotte zwei Tage brauche, um ein Korps 
von Toulon nach Civita⸗Vecchia zu tragen, italieniſche Truppen 
über binnen acht Stunden Rom zu erreichen vermöchten und es 
er würden, auf die erſte Nachrichten vom Auslaufen der 

lotte. 

— Der „N. Pr. Z.“ wird von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, 
daß der Kaiſer Napoleon den feſten Entſchluß kundgegeben habe, 
in keinem Falle eine zweite roͤmiſche Expedition zu unternehmen. 
Es würde dies als ein entſchiedener Erfolg des Staatsminiſters 
Rouher zu betrachten ſein, der ſich die möglichen bedenklichen Kon⸗ 
ſequenzen, welche eine Expedition für den allgemeinen Frieden haben 
könnte, nicht verhehlt hatte. Er hatte dabei ohne Zweifel mit dem 
Einfluſſe der Kaiſerin Eugenie zu kämpfen. Was Alles von leb⸗ 
haften Auftritten in Biarritz erzählt wird, mag dahingeſtellt bleiben. 
Der Nachricht von dem Einrücken italieniſcher Truppen in die rö⸗ 
miſchen Provinzen wird entgegengeſehen. Es würde nur als eine 
Maßregel der öffentlichen Ordnung dargeſtellt werden und die ka⸗ 
Hep Mächte würden ſich über die Garantien zu Gunſten des 
Papſtes benehmen. 

— Die römiſche Frage zieht nach und nach immer weitere 
Kreiſe in ihren Strudel hinein: von Marfeille aus hat der Kreuz⸗ 
zug nach Rom begonnen; die erſte Sendung „päpſtlicher Freiwilli⸗ 
ger“ aus Frankreich ging am Abend des 12. Oktober von Toulon 
nach Civita⸗Vecchia ab. Dieſe Bewegung wird natürlich in den 
anti⸗klerikalen Kreiſen Europa's nicht verfehlen, ähnliche Freiſcha⸗ 
renzüge zu veranlaſſen, wenn man die römiſche Frage ruhig ſich 
ſelbſt überläßt. Die „Gazette de France“ hat dieſe Bewegung durch 
einen „Appel aux catholiques“ eingeleitet, worin ſie alle guten 
Katholiken in Frankreich, Belgien, Holland, Schweiz, Spanien, 
Irland und Deutſchland aufruft, nach Rom zu eilen, um die welt⸗ 
liche Herrſchaft des Papſtes mit bewaffneter Hand zu vertheidigen. 
„In Ciävita⸗Veechia“, ruft die „Gazette de France“, giebt es noch 
nicht fertige Feſtungswerke zu einem verſchanzten Lager für 
15—20,000 Mann. Nach dieſem Lager muß man ſich raſch 
dirigiren. 

— Die Kaiſerin hat trotz des Unfalles, den ſie neulich zur 
See erlitten, den Wunſch ausgeſprochen, den kaiſerlichen Prinzen 
mit dem Marinedienſt vertraut gemacht zu ſehen. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ſoll die Yacht „La Reine Hortenſe“ perſönliches Eigenthum des 
Prinzen werden und deren Kommando, ſo wie die Leitung der ſee⸗ 
männiſchen Erziehung des Kindes von Frankreich den Händen des 
Fregatten⸗Kapitäns Buperre anvertraut werden. x 

Paris, 15. Oktober. Haute iſt eine Depeſche des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträgers in Florenz, Baron de Villeſtreux, hier einge⸗ 
troffen, worin derſelbe über eine Unterredung berichtet, die er geſtern 
mit Ratazzi gehabt. Der italieniſche Miniſter wies den Vorwurf 
zurück, daß Italien nicht ganz aufrichtig handle. Wenn der mili⸗ 
täriſche Kordon nicht ausreichend ſei, ſo liege die Schuld nicht an 
der Regierung. Ratazzi verſprach, Befehle ergehen zu laſſen, daß 
das Eindringen neuer Banden in den Kirchenſtaat verhindert würde 
und daß man geſchlagenen Banden nicht geſtatte, 15 auf italie⸗ 
niſchem Gebiete von Neuem zu formiren. Wenn alſo die römiſche 
Bevölkerung der Bewegung wirklich feindlich wäre, ſo müßten die 
päpſtlichen Truppen den Aufftand leicht beſiegen. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Oktober. Es iſt nicht begründet, daß ſich der 
geiſtige Zuſtand der Kaiſerin Charlotte gebeſſert hat. Sie hat zwar 
einige lichte Augenblicke, aber der geringſte Vorfall, ein Wort, eine 
Miene reicht hin, um die früheren Anfälle wieder herbeizuführen. 
Ihre Behandlung in Belgien hat bis jetzt eben ſo wenig Erfolg ge⸗ 
habt, wie die, welche man in Mixamare befolgte. — Der General 
Pain verläßt heute Brüſſel, um ſich nach Londen zu begeben, wo 


er ſeinen Aufenthalt nehmen wird. Er hat dieſen Entſchluß in 
Folge einer Unterredung gefaßt, welche er mit dem Juſtizminiſter 
hatte. Die freiwillige Abreiſe des Generals enthebt die belgiſche 
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vorgekommen ſein, doch lange nicht in dem Maße, als der Proteſt es ſch 
Wenn z. B. Perſonen aus Dim Wahllokale entfernt nen fo 5 dies 


Regierung der Unannehmlichkeit, vom Könige einen Ausweiſungs⸗ 
befehl unterzeichnen zu laſſen. 


Italien. f 

— ueber den zweiten Entweichungsverſuch und die dritte Ins 
haftirung des alten Garibaldi wird Folgendes erzählt: In dem 
Augenblick, wo der General ſich dem Poſtdampfer der Geſellſchaft 
Rubattino näherte, um ſich nach Livorno zu begeben, gab eines det 
vor der Inſel kreuzenden Schiffe zweimal Feuer auf die Barke, die 
den General trug; das erſte Mal nur mit Pulverladung, das zweite 
Mal jedoch mit Kugeln. Als der Miniſterpräſident dies erfuhr 
war er ſehr entrüftet darüber, ließ ſofort den Marineminiſter Gr 
neral Pescetto rufen und gab ihm auf, die Sache zu unterſuchen, 
und wenn ſie wirklich ſo geweſen, gegen den Kommandanten der 
„Seſia“ auf das Gnergifchfte vorzugehen. Nach dieſer dritten Ber 
haftung iſt Garibaldi der ſtrengſten Iſolirung unterworfen worden. 


Vom Reichstage. 


20. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 15. Oktober 1867. 
f Seöffnüng 127, Uhr. Die Tribünen wie das Haus find ſchwach befehl, 
die Tiſche der Bundeskommiſſarien leer. 

Präſident Simſon theilt mit, daß der Referent über das Geſetz betref, 
fend die Aufhebung des Eingangszolls für Rindvieh ꝛc. an der ſchleswigſchen 
Grenze, Abg. Dr. Michaelis den Antrag geſtellt habe, der Reichstag moge 
dem Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige 2 ertheilen. 

Das Haus ſchreitet nunmehr zur Wahl des Praſidenten für den Reſt des 
Sitzungs⸗Periode. 

Abg. Graf Solms-Laubach ſchlägt vor, die bisherigen drei Praäſiden. 
ten Dr. Simſon, Herzog v. Ujeſt und v. Bennigſen durch Akklamation in ihrem 
Amte zu beſtätigen. 

Präſident Simſon: Sie haben den Antrag gehört; da er gegen die 
beſtehende Geſchäftsordnung ift, genügt allerdings der Widerſpruch eines ein 
zigen Mitgliedes, um ihn unmoglich zu machen. Ich bitte die Herren, ſich dar 
über auszuſprechen. (Es meldet ſich Niemand.) Soll ich annehmen, daß das 
Haus einftimmig dem Vorſchlage beitritt? (Allgemeiner Ruf: Ja! Ja! 
So konſtatire ich denn, daß ſich kein Widerſpruch gegen den Vorſchlag erhoben, 
derſelbe alſo angenommen iſt. — Ich glaube im Sinne meiner beiden Herren 
Kollegen zu handeln, wenn ich dem hohen Haufe in unſerem gemeinſamen Na“ 
men den Dank für das in uns geſetzte Vertrauen ausſpreche und die Bitte hin’ 

ufüge, daß die verehrten Mitglieder uns auch noch für die übrige, allem An 
ſcheine nach nur noch kurze Dauer der Sefjion mit derſelben Nachſcht unter 
ftügen, die Sie uns bisher haben angedeihen laſſen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die definitive Abſtimmung 
über das Geſetz, betreffend die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe; daſſelbe 
wird in der Form, wie es im Hauſe durchberathen, mit allen gegen 3 Stimmen 
(Liebknecht, Müller und Harkort) angenommen. 

Darauf folgt die Schlußabſtimmung über den Antrag Schulze, bett: 
die Aufhebung der Koalitionsverbote. Der Geſetzentwurf wird in der Baftung, 
die er in der geftrigen Berathung erhalten, in namentlicher Abſtimmung 
126 gegen 71 Stimmen angenommen. Das Reſultat der Vorberathung u 
den Geſetzentwurf iſt damit konſtatirt. Er hat nunmehr noch die zweite 
ſung zu paſſiren. In Betreff der heutigen namentlichen Abſtimmun bemerken 
wir, daß fie mit der geſtrigen über den $. I im Weſentlichen identiſch iſt und 
daß die kleinen Abweichungen von den geſtrigen Berg nur der Abweſen 
einiger Mitglieder in der heutigen Sitzung zuzuſchreiben ſind. 

Es folgen Wahlprüfungen vor ſtark gelichteten Bänken und bei einer um 
ruhe, die den Präſidenten wiederholt nöthigt um Ruhe zu bitten. 

Der Referent der 1. Abtheilung, Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, — 
über 2 Wahlen. Gegen die Wahl des Abg. Bähr iſt ein Proteſt eingelaufen 
der mehrere Ungehörigkeiten, u. A. die Bildung beſonderer Militärwahlbezi 
. Die e im Ganzen den Proteſt für unweſentlich 

ezug auf das Reſultat der Wahl, und beantragt daher, dieſelbe für gültig zu 
erklären, gleichzeitig aber den Proteſt dem Bundeskanzler zur weiteren Veran 
laſſung zu überweiſen. Das Haus tritt dem Antrage der Abtheilungen zu. 
Abgg. Lasker und v. Saltzwedell als Referenten der 2. und 3. Abtheilunn 
gen 3 zuſammen über 4 Wahlen, welche ſämmtlich für gültig erkl 
werden. 

Der Abg. Evelt berichtet für die 4. Abtheilung über die Wahl des! 
Devens. Derſelbe iſt bei der Nachwahl in al mit 4042 Stimmen 
den Gegenkandidateu Haſenelever, welcher 3419 Stimmen erhielt, gewähn 
worden. Es liegt ein Proteſt gegen die Gültigkeit der 5 vor, der eine 
Menge von Ungehörigkeiten behauptet. Zunäachſt 15 die Eintheilung der Wahl 
bezirke eine höchſt mangelhafte; ebenſo die Wählerliften durchaus unvollſtän“ 
dig geweſen. Es ſeien Namen, welche in die Hausliſten eingetragen worden 
dennoch nicht in die allgemeinen Wählerliſten aufgenommen, fo daß im Gan. 
zen 523 Wähler weniger Als bei der Wahl am 12. Februar in den Wahlerliſten 
verzeichnet geweſen wären. Die Kontrolle der Liſten Seitens der Wähler 
dadurch unmöglich gemacht, daß dieſelben Morgens, Abends und Mittags, 10 
wie Sonntags nicht ausgelegt geweſen wären. Ein Bürgermeiſter habe ſog 
et Wählern die Einſicht in die Liſten mit den Worten verweigert: „e 

önne nicht für jeden Arbeiter die Liſten aufſchlagen.“ Andererſeits ſeien Bet’ 
ſonen in die Liſten eingetragen, die gar nicht Angehörige des Norddeutſ 
Bundes waren. Zwei Wähler, die in den Liſten aufgeführt waren, wur 
nichts deſto weniger von der Wahl a : „Sie ſahen noch zu jugen, 

ung 


lich aus.“ Ferner wird behauptet, daß die Wahlhandlung nicht öffent 
geweſen; in fünf verſchiedenen Wahllokalen ſeien Wähler, die der Eröffn 
der Wahlurne hätten beiwohnen wollen, aus dem Lokale entfernt worden 
Eben fo ſei das Wahlgeheimniß nicht beobachtet worden, mehrere Wahlvorſte“ 
her hätten die ihnen übergebenen Wahlzettel ſogleich eröffnet. — Es wird e 
dann zahlreicher Verſuche zu Beeinfluſſungen erwahnt. Ein Polizeidiener U 
in einer Arbeiterfamilie gedroht: „Jeder der nicht für den u ſtimmt, 
wird mit 5 Sgr. beſtraft!“ „Wenn Jemand Stimmzettel für Hafenclever ver 
theilt, fo dürfe man die nicht annehmen, vielmehr müſſe man den Betreffen 
ſogleich auf dem Polizeibüreau anzeigen; der werde dann eingeſteckt und be. 
raft werden.“ Einzelne Wähler hätten 10 7515 erhalten, damit ſie für 
andrath ſtimmten. Endlich ſei es es in verfchtedenen Wahllokalen vorgekom 
men, daß Wähler, welche Stimmzettel für Haſenelever abgeben wollten, 
dem Bemerken zurückgeſchickt ſeien, „hier werde nur für Devens geſtimmt; die 
Zettel für Hafenclever würden in einem anderen Lokale abgegeben.“ 
Die Abtheilung hat den Proteſt für erheblich erachtet und beantragt daher‘ 
Die Wahl des Abg Devens zu beanſtanden und die Akten und Pro“ 
teſte dem Bundeskanzler zu übergeben zur Erörterung, beziehentlich erichtli‘ 
a age mit dem Erſuchen, von dem Ergebniß dem Reichstage Mittbel 
ung zu machen. 
Abg. Devens: Ich beabſichtige nicht, gegen den Antrag der Abtheilung 
zu — — Es ſind jedoch in dem Proteſte ſo viel verletzende Aeußerun 
egen Beamte, denen ich als Landrath nahe ſtehe, enthalten, daß ich einige 
orte zur Beleuchtung ſagen muß. Der Wahlkreis Eſſen beſteht zum groß 
Theil aus einer leicht beweglichen Arbeiterbevölkerung. In dieſe wurden 
kurz vor der Wahl die aufregenden Ideen, das Gift der Sozialdemokratie hin, 
eingetragen und dieſelbe durch Flugblätter zu — — u Kampfe gegen E 
die Pflich ſoziale Ordnung angereizt. Das legte allen befonnenen Mann 
die Pflicht auf, jedem erſten Verſuch zur Störung der öffentlichen Or 
n namentlich auch durch Konfiskation dieſer Flugſchriften. Be 
ſonders war die Aufrechterhaltung der Ruhe am Tage der | ſelber nö) ig. 
Es mögen nun dabei — das will ich nicht beſtreiten — einzelne Ungehöri ldert. 


nicht, weil fie Stimmzettel für Haſenclever vertheilten, ſondern weil fie die 
örten. Derartige a on, wie der Proteſt fie behauptet, iſt lein Beamter 
o pflichtvergeſſen, auszuſtoßen, und noch weniger, wenn es dennoch geſchieht⸗ 
— die Leute fo thöricht, ſich an dieſelben zu kehren. Ein königlicher Landrat 
eſſen Beamte ſich ſolche Beeinfluſſungen erlauben würden, würde in einen 
Wahltreiſe wie der unfrige es ift auch nicht eine nur nennenswerthe Anzad 
von Stimmen auf ſich vereinigen. 5 
Abg. v. Schweiger: Der Herr Vorredner hat von den „aufregen 
Ideen der Sozialdemokratie geſprochen. Dieſe Ideen, das iſt wär, ſollen au 
regend fein; es ſcheint, der Herr Landrath felbft ift von der Auftegung mien. 
riſfen. Wenn er aber hinzugeſezt hat, wir wollten auf gewaltſamem — 
unfer Streben durchſetzen, fo ift das eine Denunciation, die ich zurückweiſe 
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muß, Gott ſei Dank, iſt noch nicht jede Druckſchrift hochverrätheriſch, bei der 
eine Konfiskation eintritt oder die es konigli en Landrath für hoch ⸗ 
verrätheriſch hält. g 

Abg. v. Wedemeyer: Der Abg. Devens hat durchaus nicht den 

Vunſch ausgeſprochen, die Wahrheit zu unterdrücken, will vielmehr ſelbſt die 

nterſuchung angeftellt wiſſen im Intereſſe der in den Proteſten beleidigten Be⸗ 

amten. Die behaupteten Beeinfluſſungen find übrigens derart, wenn fie wahr 

—— daß die Beamten entweder Panduren oder die Wähler Lämmer ſein 
en. 

Abg. Graf Kleiſt: In keinem der vorgebrachten Proteſte wird behauptet, 
daß die Unregelmäßigkeiten von dem Landrakhs⸗Amt ſelbſt ausgegangen wären. 
Dieſelben ſind außerdem durchaus nicht ſo weit greifend, daß dadurch die Ma⸗ 
orität von mehr als 300 Stimmen annullirt werden könnte; ich beantrage da- 
der, die Wahl für gültig zu erklären. 

DB: Devens: Sen Abg. von Schweizer bemerke ich, daß nicht nur die 

Nee ie Flugblätter konfiszirk hat, ſondern daß die Beſchlagnahme auch durch 
die Gerichte selig worden iſt. 
Abg. v. weitzer: Ich habe nicht gefagt, daß die Flugblätter durch ⸗ 
aus unſchuldiger Natur geweſen wären; ſo ſehr genau nehmen wir's gerade 
nicht z es iſt aber ein himmelweiter Unterſchied, ob ein kleines Preßvergehen 
. oder ob man an die offene Gewalt appellirt. Uebrigens fällt es mir 
gar nicht ein unſere Arbeiter für Lämmer zu halten. 

Der Referent vertheidigt noch einmal den Antrag der Abtheilung, indem 
er nachweiſt, daß nach Abzug der beinflußten Stimmen für den Abg. Devens 
nicht mehr die abſolute Majorität der Stimmen übrig bleibe. Jedenfalls liege 

ie Unterſuchung auch im Intereſſe der beſchuldigten Beamten felbft, weil 
en hierdurch das Material für eine Verleumdungs +» Klage geliefert 
rde. 


Der Antrag der Abtheilung wird darauf mit allen gegen etwa 12 konſer⸗ 
vative Stimmen (unter denen v. Steinmetz, v. Blankenburg und Graf Kleiſt) 
angenommen. 

Die übrigen Wahlen, über welche Abg. v. Schöning für die ſechste und 
Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld) für die ſiebente Abtheilung referirt, werden 
ohne Weiteres für gültig erklart. 

Der Präſident: Ich erſuche die Herren Abgeordneten Aßmann und v. 
Auerswald das Amt der Quäſtoren bis zum Schluß der Sitzungen weiter 
fortzuführen. 

Da ich Veranlaſſung habe, anzunehmen, daß das Bundes-Präfidium uns 
in der heutigen Sitzung, wenn dieſelbe länger gedauert hätte, Vorlagen gemacht 

aben würde, jo werde ich — um hierzu baldmöglichſt Gelegenheit zu geben — 
ie nächſte Sitzung auf morgen Nachmittag 2 Uhr anſetzen. 

Tagesordnung: 1) Schlußberathung über die Geſetzesvorlage, betr. die 
Aufhebung der Eingangsabgabe für Rindvieh ꝛc. von Fehmarn. 

2) Schlußberathung über den Harkort'ſchen Antrag, betreffend die Regu⸗ 
a der Waſſerſtraßen im Norddeutſchen Bunde. 1 

3) Bericht der Petitionskommiſſion. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Oktober. In den Streifen der man Ds meinen 
kurſiren feit einigen Tagen zwei Briefe, des Abgeordneten zum Reichstage Frei⸗ 
ern Nordeck zur Rabenau und des franzoöſiſchen Deputiren Emile 
ivier, welche wegen ihres allgemein intereſſirenden Inhalts einer wei⸗ 
teren Verbreitung in hohem Grade werth ſind. Der Brief des Freiherrn zur 

abenau lautet: . 7 

„Mein Herr! Das politiſche Reſultat Ihrer neulichen Reiſe in Deutſch⸗ 
land _ niedergelegt in einem Artikel der „Liberte“, — zeugt von einer jo rich- 
ligen Auffaſſung unſerer, im Werden begriffenen deutſch-nationalen Geſtaltung, 
daß ich mich deehre, Ihnen den Entwurf der Adreſſe des Norddeut ; 
ſchen Reichstages an Se. Majeſtät den König von Preußen, wie er 
morgen im Reichstage als der Ausdruck des Willens der Nation zur unverän⸗ 

erten Annahme gelangen wird, zu überſenden. Ihre Auffaſſung findet 
' volle Bert gung. Dieſer Entwurf ift ausgegangen von Männern 
der verſchiedenſten politiſchen Richtungen. Sie werden daraus erſehen, 
daß da, wo es ſich um die deutſch⸗nationale Frage handelt, eine ie 
der politiſchen Meinungen in Preußen nicht exiſtirt, weil jeder gute Deutſche 
Vaterland mehr liebt als feine Meinungen. Unter der 3 
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung, habe ich die Ehre zu zeichnen, Ihr er- 
gebenſter a Freiherr Nordeck zur Rabenau. 

2 erlin, 23. Sept. 1867. Mitgl. des Reichstages für Norddeutſchland.“ 

5 Darauf iſt von Seiten des franzöſiſchen Deputirten folgende Antwort er- 
en, welche 3 beſſerer Würdigung im Originaltext wiedergeben: 
„Monsieur! Je regois votre lettre à la campagne un peu tardive- 
t: voila pourquoi je n'y ai pas encore r&pondu. Je vous remercie 
Vattention, que vous avez eu, de m’envoyer votre adresse. Je l’ap- 
rouve, parcequ'elle n'est que patriotigue et non provocante prononce 
Ayec force la belle parole de Paix. Maälgré tous les eflorts, que font 

en vous et chez nous quelques esprits malfaisants ou &gares, j) ai le ferme 
ober, que la Paix sera conservée. En Frange, quoi qu'on vous en dise, 

desir general est tel, Nos populations ne veulent pas la guerre, elles 
ne l’appellent pas. La guerre n'est dans les voeux, que de ceux, qui 
Veulent etoufler par une diversion extèrieure les desirs tous les jours plus 
ils, que manifeste la nation pour la restauration de ses libertés in- 
terieures, 2 
di Je serai heureux pour ma part, si non humble voix peut contribuer & 
\SSiper les prejuges, les malentendus entre les deux puissantes races, qui 
unis par une solide amitie brilleraient sur le monde comme un splen- 
dide flambeau. 5 s 
de euillez agréer pour vous, Monsieur l’assurance de mes sentiments 
haute et sympatique consid6ration, 2 — 
St. Tropez (var), le 8. Octobre 1867. Emile Ollivier.“ 


Bin Dem Geſetzentwurfe der Abgeordneten Graf Lehndorff und Genoſſen 
Lied von Dr. Fühling und Schulze⸗Delitzſch nachſtehender Vorſchlag, 
ar end „die Einst en ang von Grundkredit⸗Anſtalten für, 
en ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz“ entgegengeftellt: $. 1. 
Sr erhalb des Gebietes des Norddeutſchen Bundes ſoll die Errichtung von 
der undkredit „Anſtalten mit den Rechten der juriſtiſchen Perſönlichkeit und mit 
— Befugniß, behufs Beſchaffung der zur Beleihung des Grundbefiges erfor- 
it lichen Valuta, auf den Inhaber lauten ze Pfandbriefe (Hypothekenbriefe) 
khunwelfrei auszugeben und ſolche Geſchafte zu betreiben, welche zur Verwer⸗ 
ung dieſer Briefe, ſowie zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes der Grund» 
befiger und zur Sicherung der Infereffen der Hypothekengläubiger dienen, bes 
ki gleichmäßiger Behandlung der Konzeffions» Ertheilung in allen Bundes» 
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ten nur von der Beachtung der in den folgenden Paragraphen enthaltenen 
N stimmungen abhängig fein. $.2. Die Grund ⸗Kreditanſtalten find entweder 
ſanals Genoſſenſchaften 8 erbände) der Grundbeſitzer unter Ge⸗ 
Nmthaft der Mitglieder zum Zwecke der Befriedigung des eigenen Kreditbe⸗ 
Siefnifieg, oder b) als Hypotheken⸗Aktienbanken mit einem baaren Garantie 
laude zu begründen; auch iſt c. die Vereinigung beider Syſteme durch den 
Duchluß von Genoſſenſchaften an eine Hypotheken⸗Aktien Bank geftattet. $. 3. 
tariıe Grund. Kredit-Anftalten geben gegen die von ihnen 8 hypothe⸗ 
Suchen Darlehen verzinsliche Pfandbriefe aus, deren Geſammibelrag die 
mme der den Anftalten zuſtehenden Hypothekenforderungen und bei Hypo⸗ 
küttenaktienbanken überdem den zehnfachen Betrag des baar eingezahlten Ga⸗ 
dale. Kapitals niemals überſteigen darf. Bei den durch die Pfandbriefe zu 
hlificenden Darlehen find die im $. 4 feſtgeſeßten Beleihungsgtenzen einzu- 
alten. d fandbriefe müſſen von einem für jede Grund. 
Are Die auszugebenden Pf . 1 
Aocditanffalt von der betreffenden Landesregierung zu beftellenden Staats. 
mmiſſartus, welcher auch das Aufſichtsrecht des Staates in Bezug auf die 
mil daſtsfübrung nach Inhalt der Statuten und Geſetzesvorſchriften ausübt, 


Beſcheinigung verſehen fein: „daß die Ausfertigung der Pfandbriefe 
1A} den Nezlichen Beftimmangen erfolgt und der Betrag derſelben in 152 
egen menten innerhalb der vorgeſchriebenen Sicherheit vorhanden ſei. 


fandbriefe ſind Seitens des Inhabers niemals, Seitens der Anſtalt nur 
unter decke der ſtatutenmaßig zu bewirkenden Einlöfung kündbar; dieſelben 
Veiraiegen der Amortiſation von mindeſtens / Procent des emittirten 
ges. 5. 4. Die Grund ⸗Kreditanſtalten haben in einem beſonderen 
ute, welches bei den Banken den Beſtimmungen des deutſchen Han. 
gt etzbuches entſpricht, vom Bundespräfidium zu beftätigen und 
nag Zundesgeſetzblatt zu publiciren ift, folgende Punkte feſtzuſtellen: a) die 
Nes 5.5 zu bemeſſenden Garantien, namentlich die Art der Bildung des 
Ban Ton 8; b) die Dotirungsausdehnung der Anſtalt, insbeſondere bei 

% — das Garantiekapital, 5 nicht weniger als eine halbe Million 
3 betragen darf, währesd be Genoſſenſchaften der Geſammtwerth der 
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Grundſtücke, deren Beſitzer in den Verband treten, nach den E 
ſtellungen der folgenden Lit. k. wenigſtens eine Million Thaler erreichen muß; 
e) daß ohne beſondere Genehmigung des Bundespräſidiums nur zu zwei per⸗ 
ſchiedenen Zinsfägen Pfandbriefe emittirt werden können; d) in welchen 
Apoints die Pfandbriefe ausgefertigt werden; e) die Modalitäten, unter wel⸗ 
chen die Anſtalt zur Kündigung der mittelſt der Pfandbriefe gewährten Hy⸗ 
pothekendarlehen dem Schuldner gegenüber berechtigt iſt; t) haben Rein⸗ 
ee für i Liegenſchafts⸗ un Sebäubeheuemn ſtatt⸗ 
gefunden, fo wird die 2 lichen d nde bei Liegenſchaften auf den zwan⸗ 
zigfachen Betrag des jährlichen Reinertrages, bet Gebäuden auf den 
zehnfachen Betrag des jährlichen Nutzungs⸗Werthes, mit der Maß⸗ 
abe, daß dieſer den halben Feuerkaſſenwerth nicht überſteigen darf, feſtgeſetzt; 
ji den Fall, daß derartige Neinertrags » Keftftellungen nicht vorhanden find, 
at die betreffende Landesregierung, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bun⸗ 
despräſidiums, zu beſtimmen, nach welchen Grundfägen der Werth der zu be⸗ 
leihenden Grundſtücke ermittelt und feſtgeſtellt werden foll und in welcher Höhe 
dieſes Grundwerthes Kredit gewährt werden kann; eben ſo iſt zu verfahren, 
wenn Abweichungen von derartigen Reinertrags⸗Feſtſtellungen wegen lokaler 
ee von einzelnen Anftalten bei der Tage beanſprucht werden; g) 
eh e, welche bei Ausreichung der Darlehns⸗Valuta an die Hypotheten« 
chuldner zum Nominalwerth ftatt baaren Geldes gegeben werden, dürfen zu 
keinem geringern Zinsſatze 8 fein, als welchen der Schuldner abge⸗ 
ſehen von Amortiſations⸗ und Verwaltungskoſten⸗Beiträgen, an die Anſtalt zu 
entrichten hat; h) Schuldnern, welche beim Darlehnsempfange die Pfandbriefe 
u Nominalwerthe in Zahlung erhalten, ift das Recht zur Rückzahlung des 
arlehns in gleicher Art ausdrücklich vorzubehalten; i) die Stellung des 
Staatskommiſſarius iſt die eines nur der Landesregierung verantwortlichen 
öffentlichen Beamten, deſſen von den betreffenden Anftalten an die Staatskaſſe 
fe erftattende Gebühren für feine Funktionen von der Landesregierung feftge- 
etzt und ausgezahlt werden; k) die Beleihung von Bergwerks r iſt 
unbedingt ausgeſchloſſen; 1) die Grund ⸗Kreditanſtalten dürfen ihre flüffigen 
Kapitalien nur nach den Grundſätzen der königlich preußiſchen Bank durch Kauf 
und ene von Wechſeln, Erwerb und Beleihung von Werthpapieren und 
Rohprodukten verwerthen. §. 5. Als Sicherheit für die von den Grund⸗Kre⸗ 
ditanftalten emittirten Pfandbriefe dienen: a) die insgeſammt vorhandenen 
Hypothekenforderungen; b) der Amortiſationsfonds; e) der Reſervefonds, wel. 
cher auf mindeſtens 5 pCt. der geſammten Pfandbriefſchuld gebracht werden 
muß; d) bei Genoſſenſchaften die Geſammthaft der Mitglieder, bei gopotbeten- 
Aktienbanken das Aktienkapital und bei der Vereinigung beider Syſteme die 
Geſammthaft der Genoſſenſchafts⸗Mitglieder und das Aktienkapital der betref⸗ 
fenden ee g 

— Die Miniſter des Krieges, der Finanzen und des Innern haben kürzlich 
durch einen Erlaß die Kommunalbehörden der großen Städte, ſo wie die Land⸗ 
räthe 1 ſich gutachtlich über das im vorigen Jahre zur Anwendung 
gebrachte Geſetz über die Kriegsleiſtung und deren Vergütung (vom Jahre 1851) 
u äußern und genau über die hervorgetretenen Mißſtände und über die Auf- 
faſſung des Geſetzes von Seiten der Betheiligten zu berichten und ſich zu ver⸗ 
breiten, wie weit es angemeſſen erſcheine, die beſtehenden Beſtimmungen auf- 
recht zu erhalten, reſp. Aenderungen daran vorzunehmen. 

— Die Kommiſſion des Reichstages für das Freizügigkeitsgeſetz berieth 
geſtern Abend in Gegenwart des heſſiſchen Kommiſſars Leg Rath Hoffmann, 
des tachfifchen Geh. Rath Weinlig und des preußiſchen Kommiſſars v. Putt⸗ 
kammer die Vorlage des Bundespräfidiums und brachte die 58. 1—3 zum 
Abſchluß. Der wichtige Z.! wurde in folgender 9 Jung angenommen: „Jeder 
Bundesangehörige hat das Recht, innerhalb des Bundesgebietes 1) an jedem 
Orte ſich aufzuhalten und niederzulaſſen, wo er eine eigene Wohnung oder ein 
Unterkommen ſich zu verſchaffen im Stande ift; 2) an jedem Orte Grundeigen- 
thum aller Art zu erwerben; 3) umherziehend oder an dem Ort des Aufent- 
halts, beziehungsweiſe der Niederlaſſung, Gewerbe aller Art zu betreiben unter 
den für Einheimiſche geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. — In der Ausübung 
dieſer Befugniſſe darf der Bundesangehörige, jo weit nicht das gegenwärtige 
Geſetz Ausnahmen zuläßt, weder durch die Obrigkeit ſeiner Heimath, noch 
durch die Obrigkeit des Ortes, an welchem er ſich aufhalten oder niederlaſſen will, 
gehindert oder durch laſtige Bedingungen beſchränkt werden. Insbeſondere darf 
keinem Bundesangehörigen um des Glaubensbekenntniſſes willen oder wegen 
„fehlender Landes oder Gemeinde- Angehörigkeit“ die Niederlaſſung, der Ge⸗ 
ſchaftsbetrieb und der Erbwerb von Grundeigenthum verweigert werden.“ 

Hierauf folgen die Alin. 3 und 4 des §. 1. des Regierungs⸗Entwurfs in 
der durch die voranſtehenden Satze nothwendig gewordenen redaktionellen Aen⸗ 
derung: „Wer die aus der Bundesangehörigkeit folgende Befugniſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt, hat 0 Verlangen zu erbringen den Nachweis feiner Bundesan⸗ 
gehörigkeit und, inſofern er unſelbſtändig iſt, der Genehmigung desjenigen, 
Unter deſſen Gewalt er ſteht.“ 

Die vorliegende daſſung des $. lift als ein Kompromiß zu betrachten 
dischen Denen, welche die Regierungsvorlage unverändert annehmen und die 
Bedenken des Präfidenten Delbrück gegen die legislatoriſche Schwierigkeit der 
Verknüpfung der Vorlage mit den Beſtimmungen der wirthſchaftlichen und 
gewerblichen Freiheit unbedingt berückſichtigen wollen, und andererſeits Denen, 
welche, wie Dr. Braun (Wiesbaden) dieſe Vorlage als eine der günſtigſten Ge⸗ 
legenheiten betrachten, die Grundfäge der wirthſchaftlichen Freiheit in die Ge⸗ 
ſetzgebung zu bringen. Die Vermittelung zwiſchen dieſen Gegenfägen wurde 
durch ein Amendement des Korreferenten Dr. Friedenthal dargeftellt, 
welches von den Braun ſchen Forderungen jo viel als möglich zu retten ſuchte, 
ohne das wichtige Werk der Geſetzgebung durch Bedenken im Reichstage 
und Widerſpruch im Bundesrath zu gefährden. So tft alſo von der Auf. 
hebung der Zünfte, der Handwerkerprüfungen und den Beſchränkungen abge- 
gem ter Handwerke an dieſer Stelle Abſtand genommen, dagegen haben die für 
Mecklenburg, reſp. die thüringiſchen Staaten wichtigen Beſtimmungen, betvef- 
fend die Erwerbung von Grundeigenthum und das Erforderniß der Gemeinde⸗ 
An ne Aufnahme gefunden. In dieſer Faſſung hat $.1 gegründete Aus⸗ 
icht auf Genehmigung Seitens des Bundesraths. Referent Dr. Bean wird 
einen Bericht morgen (Mittwoch) der Kommiffion vorlegen. Die 5 der⸗ 
ſelben wird ſich der Motive des Abg. v. Zehmen anſchließen, die Vorlegung 
einer Bundes -Gewerbeordnung auf der Grundlage der Gewerbefreiheit Sei⸗ 
ens des Bundespräſidiums im nächſten Reichstage zu beantragen. 

— Der Abg. 19700 Wiggers hat weitere Petikionen aus Neuſtrelitz und 
Neubrandenburg um ſofortige Einführung einer konſtitutionellen Verfaſſung 
in Mecklenburg dem Reichstage überreicht. Es werden Petitionen deſſelben In⸗ 
halts aus dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin erwartet. 

— In Allenſtein⸗Röſſel, wo in Folge der Ablehnung des Generals Vogel 
v. Falckenſtein eine Nachwahl ſtattfand, iſt Dr. Strousberg in Berlin mit einer 
Mehrheit von 300 Stimmen gewählt worden. 

— In Düſſeldorf wird (nach der „Rh. 8.,) Obertribunalrath Blömer 
Kandidat der Nationalen und Konſervativen ſein. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Oktober. Der hieſige Korreſpondent der, Bromb. 
Ztg.“ berichtet von hier unter dem 14.: 

„Heute wurde hier im Bazar eine polniſche Urwählerver— 
ſammlung des Kreiſes Poſen abgehalten, zu der etwa 40 Perſo⸗ 
nen, meiſt kleine Grundbeſitzer, ſich eingefunden hatten. Ungeach⸗ 
tet der geringen Zahl der Theilnehmer ging es in der Verſammlung 
ziemlich lebhaft zu. Ein Sturm der Oppoſition erhob ſich gegen 
die Anordnung des Central⸗Wahlkomiters, durch welche den Kreis⸗ 
verſammlungen das bisher von ihnen geübte Recht der unmittelba⸗ 
ren Proponirung eines Kandidaten für das Abgeordnetenhaus ges 
nommen und an die von ihnen zu beſchickende Delegirtenverfamm- 
lung übertragen werden ſoll. Die Verſammlung erklärte ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen dieſe das Wahlrecht der Urwähler beſchränkende Ans 
ordnung, lehnte die Wahl eines Delegirten ab und wählte den 
biefigen Kreisrichter Lewandowski zum Kandidaten des Kreiſes 
Poſen. Dieſelbe Opposition gegen die gedachte Anordnung des 
Bela Central⸗Wahlkomitess ſoll auch in anderen Kreisver⸗ 
ammlungen ſich geltend gemacht haben.“ — i 

Auch die „Gazeta Torunska“ erklärt ſich in ihrer heutigen 
Nummer gegen das neue, vom „Dziennik pozn.“ befürwortete Ver⸗ 
fahren und will das Recht der Urwähler gewahrt wiſſen. Das Ko⸗ 
mité koͤnne immerhin eine Inſtanz bilden, aber nicht die erſte. 


Wie wir geſtern gezeigt haben, ſteht auch das weſtpreußiſche Komite 
auf der Anſicht, welche die Diktatur verwirft. 5 
— Wir hören zu unſerem lebhaften Bedauern, daß der Herr 
Erzbiſchof Graf Ledochowski einer Deputation der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, welche ihn vor einigen Wochen mit 
der Bitte anging, endlich die Errichtung eines eignen Pfarrſyſtems 
für dieſe Gemeinde zu genehmigen, eine entſchieden ablehnende Ant⸗ 
wort ertheilt hat. Bei den 2 — dem Rechte wie der Billigkeit 
Rechnung tragenden Verwaltungsgrundſätzen des Kirchenfürſten iſt 
uns die Verſagung eines Pfarrſyſtems für eine gegen 6000 Mit- 
lieder umfaſſende und täglich wachſende Gemeinde, welche in dieſer 
eziehung bereits jo viele vergebliche Schritte gethan, unverſtänd⸗ 
lich. Die Gründe der Weigerung ſind uns fremd, wir ſind indeß 
geneigt, anzunehmen, daß die Angelegenheit bisher von Seiten des 
Herrn Erzbiſchofs eine eingehende Prüfung nicht gefunden und ein 
baldiges Jurückkommen auf dieſelbe eine günſtigere Entſcheidung 
zur Folge haben wird. 

— Die geſtrige „Voſſ. Stg.“ berichtet aus Berlin folgenden traurigen Ball: 
Der Partikulier Simon G. aus Poſen, welcher ſeit längerer Zeit an Hypo⸗ 
chondrie litt, war am 11. d. M. hier angekommen, um ſich in das Heil-Inftitut 
des Sanitätsraths Dr. Eulenburg aufnehmen zu laſſen. Sein Bruder Moritz 
G. hatte ihn begleitet, und am 12. hatte bereits eine Konſultation des Dr. Eu⸗ 
lenburg ftattgefunden. Vorgeſtern begab ſich gegen 9 Uhr Vormittags Moritz 
G. aus dem Gaſthofe in der Heiligengeiſtſtraße, wo beide Brüder abgeſtiegen 
waren, nach der Charité, während der Kranke in dem gemeinſchaftlich bewohn⸗ 
ten Zimmer zurückblieb, und als der erſtere um! Uhr in den Gaſthof zurück⸗ 
kehrte, fand er das Zimmer perſchloſſen, obwohl Niemand feinen Bruder hatte 
Mech ur en ſehen. In hohem Grade beunruhigt, ließ Moritz G. den Haus⸗ 
knecht auf einer Leiter zu dem Fenſter der Stube hinaufſteigen und dieſes ſowie 
die Stubenthür von innen öffnen. Seine Befürchtung bewahrheitete fi: Si⸗ 
mon G. Kur ſich mit einem ſchwarzſeidenen Halstuche, das er an dem Ofen⸗ 
rohr befeſtigt, erhängt. | 

— [Shwurgeridt.] Sitzung vom 14. Oktober. Die heute zur Ver⸗ 
handlung gekommenen Sachen betrafen lauter Diebſtähle. 

Zunächſt war der Tagelöhner Wawrzyn Konieczny angeklagt, im Februar 
oder März d. J. dem Förſter Borchardt mit mehreren anderen Perſonen zu 
Tomaszewo verſchiedene Gegenſtände mittelſt Einſteigens geſtohlen zu haben. 
Obgleich dieſe Sachen bei ihm gefunden worden, leugnete er den Diebſtahl und 
behauptete, die Sachen von einem Unbekannten gekauft zu haben. 

Berner hatte er, wie die Anklage behapfitet, dem Schulzen Rehmann zu 
Neubrück ein Schwein zu ſtehlen verſucht. Als dieſer nämlich am 21. Juni d. 5 
infolge eines Geräuſches, das er auf dem Hofe hörte, hinaustrat, ſah er zu ſei⸗ 
nem nicht geringen Erſtaunen ſein Schwein, das noch kurz vorher in dem 
Stalle eingeſperrt geweſen, frei umherlaufen. Zugleich erblickte er einen Mann, 
den er ſofort als den Angeklagten erkannte. Er ſuchte ihn feRaubalten, es gelang 
ihm aber nicht, ſondern der Angeklagte entkam. Auch hier leugnete der Ange- 
klagte und gab an, es hätten 5 mehrere Knaben auf dem Hofe gezeigt und 
nur deshalb ſei er hingegangen. Merkwürdigerweiſe hatte ſedoch Rehmann 
von den Knaben weder etwas gehört noch geſehen. Die Geſchwornen glaubten 
dem Angeklagten dieſe Geſchichten natürlich nicht, bejahten vielmehr die Schuld 
frage und verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 5 Jahren Zuchthaus und Stel- 
lung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. 

Dem Gutsbefiger Grube zu Popowo waren von dem mittelſt Vorlegeſchloß 
verſchloſſenen Speicher durch gewaltſames Abreißen der Haspe mit dem Schloſſe 
17 5 Scheffel Roggen mit drei Getreideſäcken geſtohlen worden Unter der 
Anklage dieſes Diebſtahls erſchienen heute auf der Anklagebank der Bruder des 
vorerwähnten Wawrzyn Konieezny, Johann Konieczny, der Knecht Kutta und 
der Dienſtjunge Jahns. Nur Jahns war geſtändig, die Uebrigen leugneten. 
Doch war das Geſtändniß ſo umfaſſend, daß das 8 den Beiden nichts 
half. Die Geſchworenen erachteten ſie des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig, 
nahmen aber mildernde Umſtände an, und verurtheilte der Gerichtshof dem⸗ 
gemäß den Johann Konieezuy zu 1 Jahr Gefängniß, Kutta zu 3 Monaten und 
Jahns * ar und Jeden noch zu! Jahr Ehrenverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. 

Der 9 en Franz Cieslewski hatte im Juni d. J. dem Joſef Golem- 
biewski, mit dem er bei dem Ackerwirth Strozinski zu Ober⸗Wilda zuſammen 


8 mehrere Kleidungsſtücke und der Nepomucena Czaster und dem Han- 
aun 2 aus einem verſchloſſenen Keller mittelft gewaltſamen 1 5 


lom = 
nens des Schloſſes einige Eßwaaren geftohlen. Er war duͤrchweg geftänd 
und, da ihm die von der Bertheidigunt beantragten nase, Namn al 
feitig bewilligt waren, demnach ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt 
an verurtheilte ihn der Gerichtshof zu! Jahr Gefängniß und den Zufag- 
rafen. ö 
+ Adelnauer Kreis, 12. Oktober. [Diebſtähle] In vergange- 
ner Woche, Nachts vom Freitag zum Sonnabend, brachen Diebe, nachdem ſie 
eine Scheibe eingedrückt durch den geöffneten Fenſterflügel in das Gewölbe des 
Pa aun 3. in R., und ſtahlen Tücher, Barchend, Leinwand ꝛc. im 
erthe von circa 300 Thlr. Obgleich die in anſtoßender Stube ſchlafende Fa⸗ 
milie durch ein Geräuſch, hervorgebracht durch ein auf den Schnittwaaren lie⸗ 
gendes Gewichtſtück, aufwachte, ſtand Niemand auf, weil am Schabbes das 
Licht dem Ritus gemäß von den Juden nicht angeſteckt werden durfte, und das 
chriſtliche Dienſtmädchen in einer abgelegenen 5 ſchlief. Feigheit und 
Religioſität ließen alſo die Langfinger mit ihrer Veute aul und die an⸗ 
eſtellten Recherchen am frühen Morgen blieben reſultatlos. Doch die That 
ollte nicht unentdeckt bleiben. 

Als am letzten Dienſtage wegen dieſes und des in Nummer 229 erwähnten 
Bettdiebſtahls in Pogrzybow der Gendarm Beltz behufs Reviſton eines Korri⸗ 
genden in Radlow — | Meile entfernt — patrouillirte, bemerkte er von Ferne 
an einem auf freien Felde 2 Schober einen rothen Schein und dabei 
einen Mann herumſchleichen. In dem ſchleunigſt die Stätte Verlaſſenden er⸗ 
kannte B. den zu revidirenden Dieb; eine angeſtellte Leiter verhalf dann aus 
dem Innern des Schobers ſämmtliche in R geſtohlenen Tücher, Barchend und 
Leinwand ans Tageslicht zu fordern; ein Steinhaufen verbarg einen Theil der 
aus dem Schloſſe i des entwendeten Vettfedern, die übrigen Betten ſol⸗ 
len nach dem Geſtändniß des Spitzbuben theils in einer Höhle im Walde ver- 
graben und theils verkauft ſein. Be 

Auf dem =. nach dem Gefängniß in Oſtrowo fand ſich eine Anzahl 
Schuhmacher aus O. ein, welche den Verhafteten des Stiefeldiebſtahls bezüch⸗ 
tigten und nolens volens mußte Arreſtant auch ohne die neuen Stiefeln mit 
bloßen Füßen in das Arreſtlokal wandern. . 

x Unruhſtadt, 15. Oktober. Am 10. Oktober e. fand in dem Schieß ⸗ 
hauſe bei Unruhſtadt ein Scheibenſchießen ftatt, und an dennſelben Tage hatte 
der Rittergutsbeſitzer Bloch auf feinem Gute Dzwina eine Hirſchjagd ver⸗ 
anftaltet. Das Jagdterrain iſt unfern dem Schießhauſe bei Unruhſtadt belegen. 
Ein angeſchoſſener Hirſch kam nun querfeld angeſetzt ganz in die Nähe des 
Schießhauſes und hätte ſehr leicht von den anweſenden Schützenbrüdern erſchoſ⸗ 
ſen werden können; da dies aber übel gedeutet werden konnte, ſo wurde von den 
luſtigen Schutzen eine Treibjagd ohne Büchſe beſchloſſen, und es gelang, den 

irſch mit den Händen einzufangen, aber es gelang auch der Kraft des Hieſches, 
0 diefer ihm nicht behagenden Geſellſchaft wieder zu entwinden, und die drol⸗ 
lige Treibjagd begann von Neuem und zwar mit ſehr glücklichem Erfolge, denn 
der Hirſch wurde nochmals ergriffen feſtgehalten und endlich getödtet, jedoch 
hatten dabei auch einige der heldenmüthigen Schützen leichte Wunden an Haut 
und Bekleidung erlitten. Hiermit war aber diefes gewiß ſeltene Abenteuer noch 
nicht abgeſchloſſen, denn kaum war dieſer Fang beendet, ſo kam noch ein Hirſch 
über das Feld nach dem Schießhauſe angeſprengt und die luſtige Treibjagd be- 

ann zum allgemeinen Ergötzen von Neuem. Der Schießſtand befindet ſich in 
einem breiten, eingewallten, vertieften Graben, der Hirſch wollte über denſelben 
bintoegfepen, ftüräte aber hinein und war durch den Sturz fo beſchadigt, daß er 
nun mit leichter Mühe lebendig gefangen und getädtet werden konnte. 

Da indeſſen das Jagdterrain, wo die beiden » eſche eingefangen worden, 
der Gutsbeſitzerin von Karge, Frau Oekonomieräthin Roth, gehört, fo wurden 
beide Hirſche an dieſelbe abgeliefert. Die Frau Oekonomierathin Rothe rer⸗ 
ehrte eines der Thiere in Anerkennung der bewieſenen Tapferkeit den betreffen⸗ 
den Schügenbrüdern, und letztere beabſichtigten dieſe ihre Jagdbeute zu einem 
fröhlichen Feſteſſen zu verwenden. 


Vermiſchtes. 
Als Kurioſum wird aus Preßburg in Ungarn berichtet, daß der Kantor 
der dortigen Iſraeliten-Gemeinde am jüdiſchen Neujahrstage zur Erbauung der 
im Tempel zahlreich verſammelten Andächtigen nicht nur Arien aus Verdi’ 


„Troubadour“, fondern auch aus — Offenbachs „Schöner Helena“ zum Be⸗ 

en gab. ; = 
hi % Wie der „Publiciſt“ mittheilt, wurde noch in den jüngſten Tagen 
(Oktober 1867!) in Berlin vor der zweiten Deputation des Stadtgerichts 
folgende haarſträubende Verhandlung gepflogen: „Der Schuhmachergeſelle 
Gille, 44 Jahre alt, dem das hohläugige Elend aus allen Rockfalten heraus⸗ 
guckt, konnte bei keinem Meiſter Arbeit kriegen da bei dem Ueberfluffe an 
jungen Kräften keiner den alten Geſellen nehmen mochte; da aber Frau und 
Kinder täglich nach Brot verlangten, beging Gille das unerhörte Verbrechen“: 
er verfertigte auf eigene Kauft Schuſterarbeiten, und iſt nun des unbefugten 
Gewerbebetriebes angeklagt, weil er nicht „Meiſter“ geworden iſt. Die von 
Gille bedienten Kunden waren mit der Arbeit ganz zufrieden, Gille ſelbſt möchte 
recht gern die Meiſterprüfung beſtehen, die Fahigkeiten dazu hat er, aber die 
Gelder nicht, und die Schuſter⸗Innung hält was auf ihre Reputation, fie 
weiſt ſogar jede Theilzahlung zurück; wer Meiſter werden will, hat die Ge⸗ 
bühren auf ein Brett zu zahlen, ſonſt nicht. In ſeiner Noth wandte ſich Gille 
an das Minifterium um Unterſtützung zur Bezahlung der Forderung der 
Schuſter⸗Innung, wartet aber noch immer auf Beſcheid. Nach dem beſtehen⸗ 
den Geſetze war die Verurtheilung Gille's nicht zweifelhaft, er kann ſogar Gott 
danken, daß er trotz des wiederholten verbrecheriſchen Rückfalles mit nur 10 
Thlrn. Geldbuße davon kam.“ Es iſt in der That hohe Zeit, daß ſolchem 
Jammer nun endlich ein Ende gemacht wird! 
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Paris, 15. Oktober. Der „Patrie“ zufolge wird morgen ein 


Miniſterrath in St. Cloud ſta ttfinden. Der päpſtliche Nuntius theilte 


geſtern dem Marquis Monſtier das Rundſchreiben Antonellis mit. Die 
Patrie“ erklärt: Italien habe nicht nöthig, den Kirchenſtaat behufs 
Herſtellung der Ruhe zu beſetzen, die päpſtlichen Truppen reichen da⸗ 
zu aus, wenn die Regierung von Italien die Grenzen N 
Berlin, 16. Oktober. In der Mitt wochsſitzung des Reichs⸗ 


treng bewacht. 


4 


tages legt die Regierung das Marineanleihegeſetz, das Portotarifge⸗ 
ſetz, (ein Silbergroſchen) und das Geſetz betreffend die Genehmigung 
der Ausgaben für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. Dezember vor. 
Paris, 16. Oktober. Das Kaiſerpaar und der kaiſerliche Prinz 
treffen in St. Cloud des Morgens um 1¾ Uhr ein. Der „Moniteur“ 
ſagt, die angebliche 3 5 der Päpſtlichen iſt nur eine anderwei⸗ 
tige Darftellung des Gefechts bei Montelibreti, welches ſeit einigen 
Tagen die einzige vorgekommene Affaire iſt. Neunzig Päpſtliche, 
welche 300 Garibaldianer zerſpreugten, wurden ſpäter zurückgedräugt, 
da die Freiſchaaren von der wahrſcheinlich ſchlecht bewachten Grenze 
her ſich bis auf 800 Mann verſtärkten. Die Päpſtlichen zogen ſich 
in guter Ordnung zurück und hatten 10 Verwundete, führten aber 15 


Gefangene mit ſich. De. Verluſt der Feinde iſt beträchtlich. Man 


verſicherte in Florenz, Menotti ſei durch einen Schuß verwundet. 
Sicher iſt, daß die Nieiſcgaren Montelibreti und Poloaterra räum⸗ 
ten, welche Orte die Päpſtlichen wieder beſetzten. 
Angekommene Fremde 
vom 16 Oktober. 


| 
| HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Trampezynski aus Leporowo und 


Frau v. Lyskowska aus Plawinek, Arzt Dr. Byel aus Bojanowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DR ESD E. Die Nittergutsbefiger Graf Arco aus Wron⸗ 
cayn, Frau v. Pelet⸗Narbone aus Polanowice, v. Foeden aus Chriſtian. 


chen, Frau Sperling aus Kikowo, Frau Boas aus Luſſowo, Griebel 
aus Napachanie und Gerſon aus Berlin, Regierungsaſſeſſor u. Ritter- 


gutsbeſitzer Baron v. Kolbe aus Bleſewitz, die Kaufleute Conrad. Ber. 


telsmann, Crohner, Tegeler, Braſch und Ehrmann aus Berlin, Dörner 

aus Landshut, Conradt aus Stettin, Müller aus Leipzig und Reiß aus 

Mainz, Agronom Gladyz aus Rußland. e 
STERN 'S HOTEL DE L EUROPE. Hauptmann im 46. Inf. Regt. Streit aus 


Altenburg, Lieutenant i. d. 5. Artilleriebrigade v. med aus Sa; 

an, die Rentiers Claſſen aus Breslau und Krauſe aus Bromberg, 
Rittergutsbeſiger Strunck aus Pommern, die Kaufleute Blumenthal 
und Herfort aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Rentière v. Dabrowska und Gouvernante Frl. Bußler 
aus Berlin, Gutsbeſitzer v. Nawrocki aus Chocicza, die Adminiſtrato⸗ 
ren Wewiorowski aus Rogalin und Jankowski aus Kurnik, Lieutenant 
v. Podewils aus Poſen, Dr. med. Grekowicz aus Paris, Baumeiſter 
Wilde aus Schrimm, Kaufmann Katzenellenbogen aus Krotoſchin, Bür⸗ 
gerfrau Brodniewicz aus Borek. h 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Lukowicz aus Altenburg, die 
Kaufleute Neck, Haake, Koxell, Goldberg und Holdheim aus Berlin, 
Fiſcher aus Stettin, Klimeck aus Breslau, Henſay aus Frankfurt a M,. 
und Wunderlich aus Leipzig, Inſpektor Sprengel aus Berlin, Jabri-⸗ 
kant Dohmen aus Gladbach, Rentier Schmidt aus Ratibor, Lieutenant 
v. Drygalski aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Lewin Kaphan aus Schroda, Gutspäch⸗ 
ter Matuſzewski aus Biezdrowo, Frau v. Chlapowska aus Schroda. 

DEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbejiger Frau v. Drweska 
nebſt Familie aus Starkowice, Buſſe aus Greziny und Majewski aus 
Zbytki, die Rittergutspächter Maſewski aus Ochodze und Schubert aus 
Banden Amtsräthin Majewska aus Janit, Apotheker Knechtel aus 
Wollſtein. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Stadtrath Hirſchberg aus Ro 
aſen, die Kaufleute Wolfſohn und Fräul. Quiletzka aus Neuſtadt b. P., 
räul. Borchard und Neumann aus Pinne, Förder aus Wongrowiec, 

Frau Fleiſcher aus Rogaſen, Frau Silberſtein aus Buk und Witt aus 
Feuerſtein, Viehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. | 

HOTEL DE PARIS. Bauführer Graff aus Wongrowiec, die Gutsbefiger Sze⸗ 
liski aus Biskupice, Dobrogojsfi aus Pruſinowo und Storafzemsfi aus 
Wyſoka, Gutsverwalter Kaminiecki aus Slachein, Kaufmann Mende 
aus Schroda. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer Graf Lodynski aus Dresden, die 
Kaufleute Schröck aus Danzig, Wittig aus Breslau und Sandmann 
aus Königsberg, Fabrikant Löbring aus Berlin. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Bekanntmachun 0 H aus⸗Verkau 0 —— a GE Te 5 1 3 
Die Lieferung des Bedarf an Schreibmate Im 9 des Verkauf, werde ich Epileptiſche Krämpfe See e Beben a ebene 
rialien und die Anfertigung der Druckſachen für] Donnerſtag, den 24. Oktober, Nach⸗ (Fallſucht) heilt Dr. ©. Millisch, 

Specialarzt für Epilepſie, Berlin, 


\ 5 1 Bretter verkauft wegen gänzlicher Aufgabe 
die unterzeichnete Intendantur, ſowie für dief mittags 3 Uhr, das bisher unter meiner Ad» des Geſchäfts zu billigen Preiſen die Handlung 
Intendantur der 10. Divifion für das Jahrſ miniſtration ſtehende, drei Stock hohe einfenſtrige[l Jagerſtr 75. 76. Auswärtige brieſi. t 


1868 fol im Wege der Submiſſion an den Min⸗ Wohnhaus, Markt 21, 4 84 


deſtfordernden verdungen werden. L 
Die Bedingungen können in unſerer Regiftra und Stelle freihändig durchs Meiſtgebot ver- 
kaufen. Die Verkaufs⸗Bedingungen find beim 


tur eingefehen werden und find die Submiſſtons⸗ 8 87 
Offerten bis zum 28. d. Mts. an uns ein- katholiſchen Kirchen-⸗Collegium in Liſſa, im Aus: Wreſchen und Umgegend die ergebene 
hange am hieſigen Rathhauſe, fo wie im Bürcau| Anzeige, daß ich am genannten Orte eine 


zureichen, an welchem Tage die Oeffnung der 
des Unterzeichneten einzuſehen Buchdruckerei Leihbibliothek, 
7 


eingegangenen Offerten Vormittags 11 Uhr er⸗ 
fiychlewski. k. Auktions-Kommiſſar., 


Die zweite Sendung a 
echten Aſtrachaner Kaviar 


empfiehlt 


J. M. Leitgeber. 


THEE. 


es Vorzüglichen russi- 


n Kantor & Latz, 


vorm. Aantor $ Krüger, 
am Warthedamm. 
Paraffinkerzen, a Pack 43/, Sgr., beſtes raf⸗ 
finirtes Rüböl, a Pfd. 4'/, Sgr., beſtes Petro⸗ 
leum, à Quart 5 Sgr., empfiehlt 
. Bosenstein, Waſſerſtr. 7. 


Einem hochgeehrten Publikum von 


folgen wird. 


Königl. Intendantur 5. Armeekorps. 


Die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, der 
Breslau -Poſen⸗Glogauer und der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn im Laufe des II. und III. 
Quartals 1866 aufgefundenen und von den 
Eigenthümern nicht reklamirten Gegenſtände 
ſollen im Termin 


den 7. November c. 
von Morgens 9 Uhr ab 
auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗ 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Bureau öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Etwaige Eigenthumsrechte auf die zum Ver⸗ 
kaufe kommenden Gegenſtände ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens den 5. November c. bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Oktober 1867. _ 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Berichtigung. 


In der Bekanntmachung der königlichen Di⸗ 


rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau 


vom 1. Juli c. in Nr. 204. dieſes Blattes iſt bei 
den im Jahre 1866 verlooſten, noch uneingelöſten 
Aktien irrthümlich ſtatt der Nr. 36,933 die 
Nr. 36,939 aufgenommen worden. 


Bekanntmachung. 

Den Gebrüdern Tonn aus Mogilno, Carl 
Julius, in der Gegend von Wloclaw in Po⸗ 
len, und Wilhelm Friedrich in Amerika, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß ſie ihr 
Vater, der verſtorbene Domainen⸗Rath Tonn 
in ſeinem Teſtamente de publicato den 9. Ok⸗ 
tober 1867 zu Miterben ſeines Nachlaſſes er- 
nannt hat. 

Trzemeſzuo, den 11. Oktober 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung · 


— - 8 — 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Wong rowiee. 
Das dem Woyciech Nowak gehörige, in 
Miescisko unter Nr. 2. belegene Grundftüd, 
abgeſchätzt auf 5510 Thlr. laut der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerem Bu⸗ 
reau III. A. 3 oder axe, ſoll 


am 28. November 1867 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: 

Wittwe Eliſabeth Sobolewska, der 
Vincent Sobolewski, Iſidor Sobo 
lewski, der Juſtizkommiſſarius v. Gon⸗ 
tard und die Erben des e 
Friedrich Roman zu Spri e 
Andreas Barelkowski und des Mi- 
chael Przyborski 

W oͤffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden 

Wongrowiec, den 17. April 1867. 

Als Friſeurin u Haararbeiterin em- 
pfiehlt ſich Frl. Mensschel, St. Adalbert 35., 

bei der Wittwe Schulz, 


—Kränzen 26 empfteſt fu 


Sglaüuſer-Adminiſtrator. e 
Eine Apotheke einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen, wohlhabender Gegend, iſt bei Anzahlung 
von 3—4 Mille dauernden Hypotheken unter 


günftigen Bedingungen zu verkaufen. Offerten eröffnet habe. . erſpr 
von Selbſtkaufern sub ©. 4. befördert dieſchen reellſter Bedienung gebe, bitte ich 
um geneigten Zuſpruch. 


Expedition dieſer Zeitung. 

Das 4 Meilen von Poſen, im Schrodaer 
Kreiſe, dicht an der Chauſſe belegene, aus circa 
800 Morgen beſtehende Forſtgrundſtück, Alu- 
latowo genannt, worunter 150 Morgen, als 
Wieſen ſich eignend, ſich befinden, ſoll in Parzellen 
zu ſolidem Preiſe verkauft werden. Kaufluſtige 
wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden, der 
nähere Auskunft zu ertheilen gern bereit iſt. 

- Siirschberg, 

TE Kaufmann in Margonin. 

Auf ein Grundſtück von 200 Morgen gutem 
Roggenboden, mit noch neuen Gebäuden, vor 2 
Jahren für 10,000 Thlr. gekauft, werden geſucht 
5000 Thlr. zur erſten Hypothek, oder 1000 
Thlr., nach 3500 Thlr., zur zweiten Hypothek. Ge: 
fällige Offerten bitte man an A. B. Lehmann, 
post restante Koſtrzyn zu ſenden. 
mee 


Dr. Th. Block, praktiſcher 
Zahnarzt aus Berlin wird vom 
18. d. M. ab einige Tage in Poſen, in 
e Kiölel zu konſultiren fein. 


Galauterie-, Tapifjeries und 
Papier⸗Handlung 


G. Marcian in Wreſchen. 
5 Das 


Speditions-, Kommiſſions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 


Moritz Bichborn & Co. 


befindet fich jetzt 


große Gerberſtraße 27. 


neben der Rab bowſchen Mühle. 


Speditions- Comptoir 


A. Hirsch 


Schuhmacherstrasse 
neben d. H. D. Bley. 


Zur bevorftependen Herbſtpflanzung empfehle ich Obſthäume „ Zier⸗ 


ſträucher, Alleebäume, Heckenpflanzen u» Forſtpflanzen x. 


in beſter Qualität und zu den billigſte 


Der Bockverkauf in der 

Stammſchäferei Sehwu⸗ 

fen bei Glogau⸗Frauſtadt beginnt 
am 1. November. 

Eine fehlerfreie rät ftige Rapp⸗ 

ftute, 7 Jahre alt, 195 805 

geritten, auch als MWagenpferb gut 

zu verwenden, ſteht zu dem Preiſe 


von 170 Thalern zum Verkauf. Näheres zu 
erfahren bei dem Hötelbeſitzer Herrn Kutzner 


in Grätz. 

ii Der am 7. No: 

A vember e. ſtattfin⸗ 
denden Abgeordne⸗ 
ten⸗Wahlen wegen findet die 
Bockauktion zu Buchholz bei 
Reetz nicht am 6., ſondern am 
9. November ſtatt. 


Die billigſten und beften Leinen⸗ und 
Schnittwaaren bei e. Scherek. 
Deferfe: Re.7,, eine Treppe. — — 

sämmtliche Nouveauté's 


in Facon⸗ u. runden 


die Putzhandlung von 


u Preiſen. 
Guido von Drabizius, 


Baumſchulenbeſitzer, 


Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. in Breslau. 


Ein Biſampelz ift Wilhelmſtr 24. im g. 
Stec billig zu verkaufen. 
Ein noch gut erhaltener Flügel iſt Breiteftr. 
Nr. 11. zu verkaufen:: ?ẽ 
Stark mit Eiſen beſchlagene Schlitten, 
eeignet für Kohlenhandlung und für 
Fleiſcher, find billigſt zu haben Gartenſtr. 12. 
bei . arts. 
Alte, noch brauchbare Thüren, Fen⸗ 
iter, Defen und Bauhölzer find fofort zu 
verkaufen St. Martin 30. 


In Frankreich, Portugal, ſowie in 
Hamburg und Köln prämiirt mit 
Silber⸗ und Broncemedaillen die 


Echt Lairitzanen Waldwoll- 
Fabrikate ub Präparate. 
Allen Gicht⸗ und Rheuma⸗ 


tismus⸗Leidenden empfopten 
durch die 
Alleinigen Niederlagen 
on Eugen Werner, abr 5. 
HM. Hirsten I co., Bergſtr. 14. 
M. Plasterk in Grätz. 


Indem ich das Verſpre⸗ 


Ur. 19. 


— tgl. Brunnenverwaltung aus den Salzen des 
E 


— Paraffinferzen =: schen Thee, im Preise 
e ener Eil, von 1, 1½ 14% 
0. enn % 2 Thlr. us. w. em 
ue und empfiehlt die 

einhandlung von 


Dr. Pattisons 


Gichtwatte 
früher M. Zapalows 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
Breslauerstrasse Nr. 13/14. 
NB. Bei Entnahme von 10 Pfd. 


aller Art, als: Geſichts-, Bruſt⸗, Hals- und 
Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht. 
Gliederreißen, Rucken⸗ und Lendenweh. 
ein entsprechender Rabatt. 4 
Aſtrach. Kaviar, Zuckerſcho⸗ 
ten, Neunaugen beſter Waal 


Die günſtigen Reſultete, welche durch 
die Anwendung des 
geruchloſen Medieinal⸗ 


Leberthraus 
Karl Baſehin in Berlin, 


Spandauerſtr. 29., erzielt worden ſind, 
und die ärztliehen Anertennun⸗ 
gen, welche dieſem vorzüglichen Fabrikate 
zur Seite ſtehen, geben Veranlaſſung zur 
ferneren Empfehlung dieſes reinen Natur⸗ 
Produktes. Dieſer Leberthran hat einen 
angenehmen, ſüßlichen Geſchmack, und wird 
von Kindern gern genommen Zu bezie⸗ 


In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 g 
Amalie U νfνt. Vaſſerſtr. 359. 
offerirt 
Thorn. 


. Carl Spiller 
Wiener Märzen⸗Vier 


friſch vom Faß. 


hen aus den bekannten Niederlagen oder H Mül ur ; 
direkt von Hard Baschin, Ber — — II da 2 — 
lin, Spandauerſtr. 29. Oſtindiſch Sago 


empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Heute empfing wiederum eine Sendung 
3000 Krammetsvögel, 
ehe un 


ſo wie Rebhühner, Haſen und 
verkaufe dieſelben billigſt. N 


F. Fromm, 


eee 
Aſtr. Perl⸗Kaviar, 
ger. Oſtſee⸗Lachs, 
ger. große Aale, 
Bratheringe, 
Elb. Neunaugen, 
friſche Sardines A Pulle G 
lippe Canaud), 
holländiſche Heringe, 
Schweizer, holländ., Neufche, 
teller, Limburger Käſe 
empfehlen in vorzüglicher Qualit 
Gebr. Andersch. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank⸗ 
ſagungen von den höchſten Perſonen zur Anſicht 
vorliegen. . Mückstädt 
in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag 
Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. in den 
Niederlagen bei Frau Asnalie Wultlke 
in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 8. 9. und Herrn 
Fischel Baum in Schroda. 


Enser Pastillen, 
feit einer Reihe von Jahren unter Leitung der 


mſer Mineralwaſſers bereitet, bekannt durch 
ihre vorzüglichen Wirtungen gegencals⸗ 
und Bruſtleiden, wie gegen Magen: 
ſchwäche, find ſtets vorräthig zu Poſen 
in der Walliſchei⸗ Apotheke. 

Die Paſtillen werden nur in etiquettirten 
Schachteln verſandt. 

Königliche Brunnenverwaltung zu 
Bad Ems. 

11 * * pr 
Grünberger Weintrauben, 
ſchön und ſüß, empfiehlt das Pfund 2½ Sgr., 
zur Kur ſich eignend 3 Sgr. Gebrauchsanwei⸗ 
fung vom Herrn Regier.⸗ und Medizinal⸗Rath 

Dr. Wolf werden S beigelegt. 
Grünberg in Schleſien, Oktober 1867. 
Ed. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 


Berliner Weißbier, 
abgelagert und weintlar, empfiehlt 
N ee, Waliicei Nr. 6. 
NB. Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 
2 Glauberſalz u 
hat billig abzulaſſen 
A. AMο⏑ονιj,ẽ,jw, Waſſerſtr. 7. 


“Beilage 


der Donnerft., ſowie auch! Ma aint . 15., 3 Te, möbl. Stube 
M. Briste Wwe. für ei — 9 Herren zu vermiethen. 


Diwerſe Chokoladen von] Eine erfahrene Wirthin, die ſich ö 5 
Suchard Neuchatel, bei über ihre Leiſtungsfähigkeit auswei⸗ tunen Kice. Wie ragen der biegen conn-|Ofto 


a 
— 


er ſtatt. 


er Zeitung. 
Handwerker⸗Verein. 
dt, betreffend die Wahl des dortigen Pa⸗ nrag en, en findet nicht Don- 


— 


Familien: Nachrichten. 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Allen Verwandten und Bekannten die freu ⸗ 
ſondern Montag den 21. dige Nachricht, daß meine liebe Frau Anna 


Frenzel & Co. ſen kann, findet eine günſtige Stel- h Unwahrheiten zu berichtigen. 


Vilpelmspl. 6. (im Stern ſchen Haufe), 
Breslauerſtr. 38. 


Orchowo (unweit Trzemeſzno). 
Ein Vogt und ein Wächter Vollmachten und unchriſtlicher Handlungen be ⸗ 


0 . 18 Sonnabend d. 19. Oktor. Abends fi 

r »| Erftens ift der Paſtor Vater nicht einftimmig HR Ihr er if. 

lung ſofort in Skubarczewo bei gewählt, ſondern es iſt durch ſeine Wahl eine ſehr 1 1 Cant der een e 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Vereins- und Vermö⸗ 


— geb. Hayn heute früh um 4 Uhr von einem 

3 Mädchen glücklich entbunden worden 
rzemeſzno, den 15. Oktober 1867. 
Dr. Adolph Sarg. 


Heute früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Louiſe geb. Grottfe mit Gottes gnädiger 


3 3 2 1 Zangelegenheiten. Hilfe von einem geſunden Mad lückl ich ent 
; $ f I diente, um die rechtgeſinnten Chriſten zu über⸗ 80 Schrift. gen glüdlig en 
Allerneuefte, wird zum ſofortigen Antritt vom Dominiumſſtimmen. Wahrlich! ein er modus = — 1. Scheift. und Il. bunden. b. Ryczywol, d. 15 
te. einer Ziehung beendete Lot⸗[Gruszezyn bei Schwerſenz geſucht; nurſwie er uns noch nicht vorgekommen und an den ind des Männe ar Paſtor Bet 
— die in Frankfurt, alſo auch im Best a dafelbft e auf dieſe Weife nicht ab- Der Vorſtan des anner⸗ AN Bil. or Vogler. 
zen Königreiche geftattet iſt. werden berüdfichtigt. ekanzelt worden iſt. Hätten wir natürlich dieſe . ins. Die verwitwete 2 
greige ger, 7 15 Art er Weiſe, einen Diakonus zu wählen 25 Lurker Vere nn Braut. eee 


Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen kann, 


Ziehung jeden zweiten Tag 


Bloch, v. Seyfried iſt am 13. d. Mis. Abends 


findet eine Stelle in Renta bei Gol⸗ her gekannt, die Wahl würde nimmermehr auf 
lanz. Gehalt 60 —70 Thaler. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Bondis[rius, ſondern zum Diakonus uns aufgedrungen 


torei erlernen will kann ſich melden bei r . 
H. Molkowitz, Geſelliger Verein 
im Logen⸗Lokale. 


— Wilhelmsplatz 2. 
Einen Lehrling ſuchen 
2. Zadek co. 

Neueſtraße Nr. 5. 


bis zum 31. d. Mts. 


* s werden nur Gewinne gezogen und 
—— hierin folgende Gewinne zur Ent⸗ 


ung: 

hächſter event. 100,000 Thlr. 
mal 60,000 Thlr., imal 40,000 
iolt., Imal 20,000 Thlr., imal 
117000 Thlr., Imal 8000 Thlr. 
Mal 6000 Thlr., imal 5000 
zolr., imat 4000 Thlr., Amal 
2000 Zpir., mal 2000 Thlr., 
zumal 1500 Thlr., omal 1000 
Schr 110mat 400 Thür, mal 
— Thlr., 220mal 100 Thlr., 
v 50 mal 47 Thlr. Pr. C. oder 
er Einſatz. 

f Dieſe Berloofung hat den Vortheil, daß 
aämmtliche hier aufgeführte Gewinne 


mit dieſer einen Ziehung 


ſchluß gefaßt. 
matoriſche Soirée. Anfang 8 Uhr Abends. 


Vorſchuß⸗Vereins. 


Mittwoch den 16. d. M. Abends 8 Uhr 
im „Odeum.“ T. O 


kommen. Beihalfe der 3 Lehrfahre wird dem: 
felben eine Beihülfe von 100 Thlr. at 
4. Selle, 


+14) Mittheilungen über das Genoſſenſchaftsgeſetz 
und erforderliche Statutänderungen. 


Verein 
der preuß. Invaliden⸗Kette. 


In der am 10. d. M. abgehaltenen General-] Nr. 25. aus ſtatt. Die hinterbliebenen 
verſammlung wurde in der Angelegenheit wegen 
Verſchmelzung des Vereins mit der Viktoria 


National-Invalidenftiftung kein definitiver Be. N j J fi 
Es wurden vielmehr die beiden Sladlthealer in 0 en. 
Sonnabend den 19. d. M. muſikaliſch⸗dekla⸗J Vorſitzenden des Vereins beauftragt, wegen der 
Modalitäten der Verſchmelzung mit der Inva⸗ 
Zw Eh mm findet bel nem er n 1 rang in Unterhandlung zu Site 8 Pr * ö 
in junger Mann, Sekundaner, findet bei teten. Das Reſultat wird in einer binnen Große Oper in 5 Akten von Seribe. Muſik von 
mir als Apotheker⸗Lehrling ein Unter General 7 Verſammlung des F CT Halevy. 
ekannt gemacht, 
gültig beſchloſſen werden ſoll. 


— — — — : 1) Beſtätigung vollzo⸗J Beiträge pro 1867—1868 an die Schatzmeiſter 3 = 
Ein zuverläffiger Mann, tüchtiger Schrei⸗ gener Wahlen; 2) Rechenſchaftsbericht; 3) Be-|Herren Stilke und van Muyden, 21. un⸗ GE a 
ber, (deutſch und polniſch) ſucht hierorts Be- richt vom allg. deutſchen Genoſſenſchaftstage; ter den Linden in Berlin, einzufenden. 
Der Vorſtand. 
Mentzel, 


6 Uhr nach langjährigen Leiden dem Herrn ſelig 
entſchlafen. 

Das Begräbniß findet am 17. d. Mts Nach- 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe St. Martin 


Verwandten und Freunde. 


Donnerſtag den 17, Oktober: 
Die Jüdin. 


Frei nach dem Franzöſiſchen von F. 


in welcher über die Sache end- Ellmenreich. 
6 erde Recha — Fräul. 1 
Die geehrten Mitglieder werden erſucht, die Die Direktion. 


v. Webern. 


entſchieden werden, alſo keine Er⸗ 
neuerung der £oofe flattfindet, 
Hierzu habe ich Originallooſe (feine 
Promeſſen) 1/, & 40 Thlr. Y, a 20 Thlr., 
10 Thlr., ½% a 5 Thlr., noch vor⸗ 
tät ig 


Dr. W. Ligowski, 
Professor u. Lehrer an der vereinigten Ar- 
tillerie und Ingenieur-Schule in Berlin, 


Taschenbuch der Mathematik. 


Tabellen und Formeln 


städter Kreises, versammeln sich 


an wolle der großen Betheiligun 
fen en gef. Auftrage „ die — Baar, zum Gebrauche für den Unterricht an Tagesordnung. 
Deren u SH e vanes a nina re ru per 1) Zu welchen Betrachtungen giebt der landwirthschaftliche Theil 
Unterzeichnetem einſenden. Ein zur Anwendung bei den in der Praxis der Pariser Ausstellung Anlass? 


eder Betheiligter erhält ſofort nach 
Schluß die amtliche Gewinnliſte gratis 
zugeſandt und werden die Gewinne bei 
allen Bankhäuſern ausgezahlt. 


J. Dammann, 


Bank- und Wechſelgeſchäft, 
i Hamburg. 
In allerjüngſter Seit habe allein im Kö⸗ 
nigreich Preußen circa ½ Million Thaler 
ausbezahlt. 


vorkommenden Berechnungen. 2) 
Mit Holzschnitten. 
kl. 8. Cartonnirt 20 Sgr.; in Sarsenet geb. 
26 8 


Dieses Taschenbuch wird voraussichtlich 
weit über den Kreis der Zuhörer des Verfas- 
sers sich Eingang verschaffen und nicht al- 3) 
lein den Studirenden der Bau- u. Ingenieur- 
schulen und Militair-Bildungsanstalten, son- 
dern auch dem Physiker, dem praktischen 4) 
Architekten, Ingenieur und Maschinenbauer 
willkommen sein. 

Berlin, October 1867. 
Ernst & Korn. 
Verlag für Architektur und 
technische Wissenschaften. 


treides durch Maschinen herausgestellt? 


Seitens des Vereins geschehen? 


Lotteriel. % , % 8tlr., j, Atlt.,/2tlt., 
a korg . Crater Berlin Janowigbr. 


bein freu VPE FE EEE SET TEE TEEN = RER 
at Bert e der gelefenften en können ſub⸗ enüber der breitw Il 
Ee Bat Einige le e ton von ful g ürfigen Saat, herausgestellt? 
ebauer, 


Vilhelm pſag Ste 10 
Eine Stube nebft Kabinet ift vom 1. Nov. c DE 


is-d-vi dttheater. 
W anonenpl. 10. Parterre zu verm. S “ 
8 Ein ſehr ſchönes, elegant möblirtes 2⸗fenſtriges] Es können noch verſchiedene Zeitungen an 
Immer iſt kleine erberſtr. 6. Parterre] Subabonnenten abgelaſſen werden bei 
ts zu vermiethen. H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 12. 


Börfen-Telegramme. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles 
am 13. Otte. 1807 DEE HUN 
* A * * 2 24 * 15 * — * * * — * 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Beftftellung der Spirituspreiſe. 


Rörſe zu Pofen 


am 16. Oktober 1867. 
Emtkiger 8 Geſchäft. 

mtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Herb 
675, Oktbr. 673. Oktbr.⸗Novbr. 65, A She 63}, AA] Tech an 
Jan. 1868 63}, Frühlahr 1868 64. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 0% Tralles] (mit Faß) get. 39,000 
Quart, pr. Oktbr. 205215, Novbr. 195, Dezbr. 193, Jan. 1868 194, 
Febr. 1868 19 März 1868 1950 pr. April und Mai 1868 im Verbande 20 

Rt., Oktober Lieferung bis zum 20. 25 —244 Rt. 


l[Privatbericht.] Wetter: Schön. Roggen weichend, pr. 
Herbſt 68 Br., 673 Gd. Oktbr.⸗Novbr. 654—65 bz. 1. Gb, Noob. "Behr. 
634 bz. u. Br., Dezbr.» Jan. 63} bz. u. Br., Frühjahr 64 Gd. 

Spiritus weichend, gef. 39,000 Quart, pr. Oktbr. 214—4— 203—21 
bz. u. Gd. Novbr. He) bz. u. Gd., J Br., Dezbr. 193— m bz., J Gd., 
Jan. 194 Br., April« Dat 30 bz. u. Br., Novbr. und Dezbr. 194 bz. u. Br. 


Produßten⸗Pörſe. 
Berlin, 15. Oktbr. Wind: Oft. Barometer: 285. 
Früh 8 . Witterung: Schön. 
Bei Beginn des Marktes war die Stimmung für Roggen ziemlich feſt. 
Es gab jedenfalls mehr Käufer als Verkäufer und es gewann den Anſchein, 
. | als jollte der geſtrige Rückſchlag wieder eingeholt werden. Nach Befriedigung 
der dringlicheren Kaufluſt wurde es aber ſehr ſtill im Geſchäft und aus dieſer 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Thermometer: 


Poſener Marktbericht vom 16. Oktober 1867. 


| von bis 


85 

88 

Be, 

23 

* 

8 
oe 
8 
le 
Je 
S818 
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4781 6 unthatigkeit entwickelte ſich für die zweite Hälfte der Börfe von Neuem eine 
Rainder Weizen 2 2763 — — l entſchiedene Blaue, fo daß nicht nur die anfangliche Beſſerung, fondern für 
oggen, ſchwere Sorte 2 22 6| 2 2 — l einzelne Termine noch mehr eingebüßt wurde. Das Effektivgeſchäft war unbe» 
Braten, leichtere Sorte 2 20 — f 2 21 3 deutend. Gekundigt 8000 Chr, Kündigungspreis 724 Rt. 
125 e Gerfte . : -17/1-1—|-|—- Weizen hielt man beträchtlich höher, fügte ſich einzeln auch den gefteiger- 
ne Sch: Reue: a ee eng Forderungen, da jedoch Anerbietungen übrig blieben, ermattete ſchließlich 
deln a — | 1/15 | — | die Haltung wieder. Gekündigt 5000 Ctr. Kundigungspreis 93} Rt. 
Futzerbſen 6 Kab * Haltung. 
te F Ya m preishaltend i i undi . 
Si rerbſen E aun ungsprei 11 117 nd in Folge einer Kündigung von 1100 Ctr. 
nterraps —Cͤͤͤ piritus wurde anfänglich pr. Oktober wieder weſentlich beffer bezahlt, 
Sommerrübfen = re Pe 4 ſpater — — r wie geſtern verkauft worden. Auf entfernte — . — 
Jummerraps net War! re a a 5 zu unveränderten Preiſen nicht viel umgeſetzt worden. Gekündigt 90,000 
Auchweizen Car — — 12 14— 1 (— wart. Kündigungspreis 278 Rt. 
Sacre 33 ee a EEE AH Weizen loto pr. 2100 Pfd. 90-104 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
tter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — ] 2 15 — [3 a 100 Rt. bz., feiner gelber ſchleſ. 102 At. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen 
Ae ie, der Gentner zu 100 Pfund — | — | — | — | — | — | Monat 94 a 925 Ri verk. Oftbr. -Novbr. 93 a 92} Rt. erk, Kovbr.- Dezbr. 
Klee, dito dito — — —-— —— 222 92 Rt. perk. April. Mai 934 a 92 Rt. bz. 
Ru, dite dito REE Roggen loto pr. 2000 Pfd. 7143 Mt. bj., per dieſen Monat 73} a 
troh, dito dito d 1 Oktbr.-Novbr. 714 a 704 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 70} a 695 bz., Dezbr.⸗ 
Öl, rohes, dito dito 1 — —— — — ] Jan. 68% bz. Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 684 bz., April⸗Mai 70 a 694 bz. 


Die Markt-Kommiſſion. Ge rſte loko pr. 1750 Pfd. 4857 Mt. nach Qualitat, ſchleſ. 56 Rt. bz. 


Die Mitglieder des landwirthschaftlichen Vereins, Kosten-Frau- 


am 18. October c. Vormittags 10 Uhr 


in Lissa in Kunzes Hötel. 


Was ist zu thun, um die Wiedereinschonung abgeholzter Flächen 
zu befördern? Ist eine landwirthschaftliche Zwischennutzung durch 
6 Sgr Anbau von Johannisroggen etc. zweckmässig? Empfiehlt es sich, 
Kiefern unter Lupinen als Deckfrucht auszusäen ? 

Haben sich nachtheilige Einflüsse von dem Erdrusch des Saatge- 


Ist die Errichtung einer Ackerbauschule im Vereinsbezirke wün- bei 
schenswerth, resp. was könnte zur Förderung dieser Angelegenheit 8 i d ane e ee 
0 


5) Welchen Nutzen gewährt der Humusgehalt im Erdboden? EBENE 
6) Hat sich bei Drillsaaten eine Einbusse an Stroh bei der Ernte, ge-], Morgen Donnerſtag den 17. Oktober c. zur 


7) Welche Pflugarten entsprechen unter den verschiedenen Verhält-[praten bei 
nissen am besten den Anforderungen des Landwirths? en 
8) Beschluss zu fassen, ob der Vereinshengst verkauft und die Auf-] Donnerſta 
lösung des Pferdezuchtvereins stattfinden soll? 


Der Vorstand. 


Circus S. Blumenfeld, 


Heute große außerordentliche Vorſtellung der 
höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, 
Pantomimik und Ballet-Tänze. 


Volksgarten-Saal. 
Donnerftag K 0 Oktober t 
roßes Ko 
S a Ehe. 5 
Heute und morgen 


Eisbeine BG 
4. Elitert, Walliſchei 91. 


„und andere warme Speiſen, wozu er- 
gebenſt einladet 


Fr. Rabes, Wilhelmsſtr. 16. 


zur, Huſarenbraten und Kalbs- 
Kuttner, 


Ballifhei, im Haufe des Herrn Altmann. 
den 17. Oktober 
und Sauertohl bei N 
2. L. Krätschmann, 
Bergſtraße 2. St. Martin 86. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualität, 
bz., per dieſen Monat 82 a 3 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 32 a t n 32 bz., 
Nopbr.⸗Dezbr. 31 a f bz., April⸗Mai 32 a f bz. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70 —80 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 70—80 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 84—91 Rt. 

Rübſen, Winter-, 72—78 Rt. 

Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 115 a 
a, Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. IIS a F a % bz., Nopbr.⸗Dezbr. 11g A 
bz, Dezbr.» Ian. 113 Br., Jan.⸗Jebr. 113 Br., Übril- Mai 125 a4 bz. 

Leinöl loko 14 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 27 Rt. bz., per dieſen Monat 28 a 
27 Rt. bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 204 a 192% bz., 20 Br., 194 Gd., 
Novbr.-Dezbr. 20 a 1944 bz. u. Br., 195 Gd., Dezbr.⸗Jan. 204 a 20 bz., 
April⸗Mai 21 a 205 bz. u. Br., 4 Gd. 

Mehl. 3 Nr. 0. 1-58 Rt., Nr. 0. u. 1. 65-6 Rt. 
2 Nr. 0. 55—54 Rt., Nr. 0. u. 1. 51 — 5 Rt. bz. pr. Ctr. un. 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 15. Oktbr. [Amtlicher Bericht. 
Nebel, fpäter ſchön, + 10° R. Barometer: 28. 1 Mr Morgens 

Weizen etwas höher bezahlt, p. 2125 Pfd. gelber loo 95-106 Rt., 
feiner gelber Böpfd. eff 108} Mt. p. 830 Boöpfd. gelber pr. Olibr. 105.—1 Mt. 
F 0 Ber Bekhlohe 84,09, 004 4 , 11 r. 


Roggen ſchließt höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 70-763 Rt., pr. 
Oktbr. 7 4 75 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 7210 Br., Novbr.« ezbr. Mu 
Br., Brühjahr 693, 70, 693 bz. u. Gd. 
Gerſte loko p. 1750 18 Oderbr. 534—54 Rt., ſchleſ. 54_55 Rt. 
mähr. Be [2 1800 Pfd. 24. u h p. 47 500pf0 ; 
af er loko p. Pfd. 34— . pfd. pr. Frühj 
2 7 — ſchlleßt matter, loko 114, 5 Rt. bz., J Br., = Abr. 115 
At. bj. 1 Br, Otübr,-Novbr 148 bj. u. Br, Roobr. Dezbr. 114 Be 
April Mai 114 9920 12 3355 1 1755 Bean n 
Spiritus Anfang ‚Sebi matter loko ohne Faß 254 Rt. bz. 
te , 23 u, pr, De, , 1.6, 244687 Die Mae 
20 u .» Degbr. Jan.. Febr. 20 1 
. gemeldet: 100 a Ben r. 205 Gd, Schjape 21 Br 
Regulirungspreiſe: Weizen 1053 Rt. 9 
1 8. Spiritus 25 Rt ö 53 Rt., Roggen 744 Rt., Rüböl 
eg Rt. bz. 
etroleum 775, 5, 4,4, Rt. bz. u. gef 
ottaſche, Ind Catan 6 * i 
e 54 Rt. tr. 155 . I W 
er ing, ſchott Crown und fullbrand 114115 Mt. tr. nach Qualität 
bz, pr. Oktbr. 1117 Rt. tr. bz., Ihlen 9 F. 4 11 tr. bz. (Oſtſ. ⸗Ztg.) 


Breslau, 15. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: O. Wetter: 
Schön, früh 5° Wärme. Barometer: 27” J13½ — Mit Ausnahme von 
Weizen war am heutigen Markte die Kaufluſt für Getreide ſehr ruhig, Preise 
haben ſich nur ſchwerfällig behauptet. 

Weizen blieb beſonders in gelber Waare gut beachtet, wir notiren p. 84 
PR. weißer 106113 119 Sgr., gelber 106—113—118 Sgr., feinfter 2— 

gr. über Notiz bezahlt. 


32 a 32} Rt. 


Roggen jeite ſich ſchwach preishaltend, p. 84 Pfd. 8487 Sgr., fein- 
ſter über Notiz bezahlt. 

or blieb ſchwach begehrt, wir notiren p. 74 Pfd. 60-66 Sgr., 
weiße 68 Sgr. und darüber bezahlt. 


50 Pfd. 34 „ feinfte Sorten über Noti ewicht) 102—106 Thlr. Feinſte Qualität lr. über Notiz. und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Be ber 
PR * behauptet, p. 50 Pfd. 34—36 Sgr., feinft 3 991 I 118122 pfdb. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- | 27" 1124 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerftand u 7 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70—74 Sgr., Futter- wicht) 73—76 Thlr., ſchwerere Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. gangenen Monats war: 23" 0,50, war alſo bedeutend, nam ich um y 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. höher, als das berechnete Mittel. 


Wicken ohne Angebot, p. 90 54—57 Sgr. r . 
Bohnen ſchwach beachtet, p. Kan. 8896 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. . 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 
Oelfaaten Lei belangloſen Angeboten höher bezahlt, Winterraps 
p. 150 Pfd. 188—202— 212 Sgr., interrübſen 182—192— 202 Sgr., 
Sommerrübſen 174 — 184 — 186 Sgr., Leindotter 150—160—174 
Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 5 
Schlaglein bei fefter Haltung, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63 
— 64 Rt., Binfte Sorten über 80 5 bezahlt. 
15 beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 53—56 Sgr. 
apskuchen begehrt, wir notiren a 54—57 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. x 
R 1 wenig angeboten, roth 133—143—1535, weiß 14—16—- 18 
t. p. Ctr. 
Kartoffeln 34-38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
P. Metze. 


Breslau, 15. Oktbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Oktbr. 684 — 68 b3., 
Ottbe „Novbr. 66 Br. 654 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 641 —64 bz. u. Br., Dezbr. 
Jan. 63 Br., April⸗Mai 63 Gd., Mai⸗Juni 64 bz. 

Wei de pr. Oktober 94 Gd. 

Gerſte pr. Oktober 54 Gd. 

— pr. Oktober 483 Br. 

aps pr. Oktober — Br. 
Rübol feft, gek. 200 Ctr., loko 114 Br., pr. Oktbr. und Novbr 11% 
Dezbr.⸗Jan. 113 Br., 4 Gd., Jan. 


bj. u. Gd. Novbr.⸗Dezbr. 11} bz, wurden; die Preiſe nahmen eine weichende Tendenz an und galt feinſte Kern⸗ . 

Bebr. 114 Br., April. Dat 113--2 bz. \ - ware . Ins Ane 13—14 Rt. pro 100 Pfd. Sleiſchgewicht. a 2 6 | ‚=6 | O. =6 0900. = - 
Spiritus laufender Monat höher, ſpatere niedriger, loko 23} Gd., 3853 Stüd Schaf vieh. Der Handel verlief reger, als am letzten Markt⸗ 2 — : NW. = 8 | NRW. = 2 OSO. = 5 

24} Br., in Auktion 22—244 bz., pr. Oktbr. 233-4 bz, Oktbr.⸗Novbr. 191* tage und wurde fette und ſchwere Waare auch beſſer bezahlt; Beſtände blieben G. = 15 88 = - | Een >= : NW. 


Br., Novbr.⸗Dezbr. 193 bz u. 
Zink unverändert. 


r., April⸗Mai 193 Br. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 15. Oktober 1867. 


eine mittel ord. Waare. Köln, 15. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen [an s ; 
Weizen, weißer 111 420 114 108112 Ser . niedriger, foto 10,15, pr. November 9, 9, 5 März 9, 10. Roggen mei. kenleer, A Nit en 3. zum 4. 8 ed fer: Lande gereift 3 
do. gelber 115—118 113 107-110 „% chend, loko 8, 7 pr. November 7, 22, pr. März 7, 224. Rub ol behauptet, | de, Mita e b a 10 U 76 n 
PPP 86 84—85 ( loto 135, pr. Oktober 13¾0, pr. Mai 135. Leinölloto 13%. Spiri-» itt 72 5 175 ae: es D ends 10 Uhr abr und im 
Sertte Dan Dun. 6466 63 59-61 0 tus lolo 28. in der da ene Ber mittlere Dede 
CCCP Hamburg, 15. Oftbr., Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Getreide. der tro denen En alleen Wallerdampfes) betrug 3,70, mithin der 
Leben • . 0-74 69 65-67 J markt. Weizen und Roggen loko Nachfrage weſentlich abgeſchwächt, ] der trockenen Luft allein . E 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Beftftellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 212 Sgr. 202 Sgr. 192 Sgr. r., 128 Gd. Hafer ruhig bei beſchranktem Geſchäft. Spiritus ohne Barometer 195° 1 
Sanne 1 17% 1% Kauflust, 33 beit 810K. Io 2A} aun Dior See Datum. Stunde.] er der Stier Therm. Wind. Wolken 
ommerrübſen . * 6 60 „ Mai 258. Kaffee ruhig. nk feſt. Petroleum flau. Wetter: Schön. | 15, | j "9m 96 09 | 5 fi 
Dotter . Paris, 19. Hebe. Radmittags. Nabel pr. Ottbr. 99, oc. pr. | 15. = Aonds 10 28. 2,0 2 888 Ohe . 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Novbr. » Dezbr. 99, 25, pr. Januar - April 99, 50. Mehl pr. Oktbr. 88, 00, 1 Morg. 6 28. 2% 47 J 48 SSS beiter SL. di. 

Magdeburg, 15. Oktbr. Weizen 90 — 96 Rt., Roggen 74—77 | pr. Novbr.»Dezbr. 88, 00. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. | Fallend bl 


Rt., Gerſte 50—58 Rt., Hafer 30—32 Rt. 4 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſchwach gefragt, Termine ſtill. Loko 
ohne Faß 244 Rt. bz., pr. Oktbr.⸗Novbr. 204 Rt., pr. Dezbr. 20 3 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernagme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 


1 


. F * * 
r 3.8 FRE N — DU TI 5 82 x 
» * * 09 ' . 


Bromberg, 15. Oktbr. Wind: O. Witterung: Bewölkt. Morgens 
a ra . (81 Pfd. 6 Lih. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zoll 
eizen !: pfd. holl. . 6 2th. bis 25 Zollge⸗ 
wich) 94.100 Thlr. 12 -Mipft hol. (84 5 Lth. 115 85 Pfd. 13 Lih. 
1 3 


Spiritus 244 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Big.) 
Hopfen. 

Aus Hohenzollern, 10. Oktober. Im Hopfengeſchäft herrſcht auch 
bei uns eine ziemlich gedrückte Stimmung. Die Preiſe ſchwanken hier zwiſchen 
50-66 Fl. pro Ctr. Es iſt noch ziemlich Vorrath vorhanden. 

Prag, 12. Oktober. Die Stimmung am hieſigen Platze wurde durch 
die Nachricht aus Saatz, daß dort größere Umſätze in Folge der Einkäufe für 
das Schwechater und St. Marxer Brauhaus ſtattfanden, weſentlich lebhafter 
und gelangten die Preiſe wieder zu einiger Feſtigkeit. Wir notiren Saazer 
Stadthopfen bis 155 Fl., do. . 140-50 Fl. und Kreishopfen 110— 35 
Fl., Auſchaer Rothhopfen 100 — 110 Fl. pro Ctr. (B. H. 3.) 


* V 1e h. 

Berlin, 14. Oktober. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: i ; 

1612 Stück Hornvieh. Die heutigen Antriften überftiegen die vorwö⸗ 
chentlichen um ca. 450 Rinder; aus Weſtpreußen waren ca. 700 Rinder, und 
ſogar aus Hamburg, wohin ſonſt nur Verſand ſtattfindet, einige Poſten zum 
Verkauf am hieſigen Markte gekommen; fremde Käufer vermißte man am 
Markte und das Verkaufsgeſchäft mußte zu ſehr gedrückten Preiſen abgewickelt 
werden; es blieben einige hundert Rinder unverkauft; 1. Qualität wurde nur 
mit 16—17 Rt., 2. mit 14—15 und 3. mit 9—11 Rt. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

3456 Stück Schweine. Die Zufuhr konnte auch heute, wie vor 8 Tagen, 
am Markte nicht geräumt werden, da der Bedarf für Platz und Umgegend ſich 
nur als mittelmäßig herausſtellte und nach außerhalb keine Käufe geſchloſſen 


nicht und erreichten 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Kernwaare 8 Rt. und 


auch darüber. x 
592 Stüd Kälber wurden mit Mittelpreiſen bezahlt (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


ſtärkeres Angebot, auf Termine 2 Thlr. niedriger. Pr. Oktbr. 5400 Pfd. netto 
183 Bankothaler Br., 182 Gd., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 180 Br. 179 Gd. Rog⸗ 
en pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto E55 Br., 133 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 130 


Amſterdam, 15. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine niedriger, pr. Oktbr. 292, pr. Mai 293. Raps pr. April 77. 

Antwerpen, 15. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro⸗ 
leum- Markt. (Schlußbericht.) Matt und geſchäftslos. Raffin., Type⸗ 


ö 
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Mg. Ueber die Witterung des September 18 
Der mittlere Barometerſtand des e 


jährigen, täglich drei Mal, des 6 des Mittags um 2 u. 
jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, N eG adptungen: 


Das Barometer Bi bei S., N., O. und heiterem Himmel vom 1. 15 
tags 2 Uhr bis zum 4. Morgens 6 Uhr von 27/11/13 auf 28” 3 6 f ] 
indem der Südfttom am 6. und 7. Regen brachte, bis zum 7. Mittags nt 
auf 27% 1183, ftieg bei NW., W., NND. und veränderlichem Wetter cc 
zum 13. Mittags 2 i (am 13. war Vollmond) auf 28" 1.76, fiel bei 
und Regen bis zum 17. Morgens 6 Uhr auf 27, 1082, ftieg bei RNB. 
NO. und En Himmel bis zum 19. Morgens 6 Uhr auf 28“ nr 
bei SO. W. und W., der vom 22. an Regen brachte, b Mot 
gens 6 Uhr aa 27" 783, ſtieg bei NRW., NO. und Regen bis 27. 
gens 6 Uhr auf 28. 445, um bei S., W. und mäßigem Regen bis zum vnde 
des Monats auf 27“ 884 zu fallen. am 

Am höoͤchſten ſtand es am 27. Morgens 6 Uhr: 28, 445 bei N. 
tiefſten am 24 Morgens 6 Uhr: 27 783 bei SW.; mithin in» 
größte Schwankung im Monat 862, die größte Schw 
nerhalb 24 Stunden war: + 54] vom 25. zum 26. Morgens Ur, 
während der Wind von WSW. nach NND. herumging. BER. 

Die mittlere Temperatur des September beträgt nad) zwang t 
rigen Beobachtungen ＋ 10075 Reaumur, ift alſo um 3529 niedriger, 0099 
des Auguſt; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 107" 

7037 


war alſo 0024 über dem Mittel. 
Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 4. September von + | 16 
Reaumur auf ＋ 9053, hie bis zum 10. auf -+ 14083, ſchwankte bis zum um 
um 1255, fiel bis zum 19. auf + 8063, ſchwankte bis zum 24. wieder 
+ 12, fiel am 25., 26. und 27. auf + 6°60, + 417 und -+ 5040 und Mi 
bis zum 30, Gi 10947, f 
Am hochſten ſtand das Thermometer am J. Mittags 2 Uhr: + 20 
bei S., am tiefſten am 26. Morgens 6 Uhr: ＋ 206 bei NND. I 
Aus den im * 8 


WNW. 
9. — VSW. = 7 
ift die mittlere Windrichtung von Weſt 630 47,3“ zu Nord berechne 
worden. 
Die Niederſchläge betrugen an 15 Regentagen 83,26 Kubikzoll auf 
den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 6¼91 ftieg. wol 
Es wurde ein Nebel und ein Mal Hagel beobachtet. Kein Tag war 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861: 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 17 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Ruß 7 Boll. 


Rübenſpiritus fteigend. Loko 22} Rt. bz. (Magdb. Ztg.) weiß, loko 58, pr. Oktbr. 58, pr. Novbr.⸗Dezbr. 58. 8 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 1 833 B Berl. ⸗Stet. III. Em 4 8335 B II. 1 Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 763-3 bz 
1 4 Oeſtr. Metatliques 5 45 B emburger Bank 4 80 etw bz do. IV. S. v. St. gar. 44 954 bz E Sta -Poſen 94 EN 
5 Jonds- U. Aktiendörle do. Nationat-Ant. 8 e lt Sr rest Schwe. — — a e . 
8 3 do. 250 fl. Präm Ob. 4 57 G ninger Kreditbk.(1 | 895 B Götn-Grefeld | u \ 
2 [Berlin, den 15. Oktober 1867. do. 100fl.Kred. Sooſe.— 67 & Moldau. Land. Bk. 415 etw bz [Cöln⸗Minden 44 — — Gold, Silber und Pe 
2 ee do. öprz. Looſe( 1860) 5 | 654-645 bs u ERorddeutiche do. 4 air do. II. Em. 5 22 3 Free m 
Ms. Preußiſche Fonds. o. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 394 bz ſtr. Kredit. do. 5 698-33 bz do. 4 n old⸗Kronen 
— nn o. Sib.-Anl. 1864 | 534 © ee un 951 8 Suled er 
7 8 1 13 e or ner eh 5 euß. Bank-Anth. 43 149 bz do. IV. Em. 4 83 B Aachen⸗Maftricht 34 30 er 
Do. 51, 55, 57 976 65 ae 5 75 CE chleſ. Bankverein 4 114 8 do. V. Em. 4 82f bz 4 128 Gold pr. 3. Pfd. 
Des do 3647 925 bz 2 Eugliſche Anl. 5 85 G Thüring. Bank 4 644 G Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — — Dollars 11 
er do. 1859, 1864 4] 974 bz — N. Ruff. Cgl. Aut 508 B Vereinsbnk. Hamb. 4 111 (tw bz do. III. Em. 43 87 B Silber pr. 3. Pfd. . — 
1 do. 50, 52 conv. 4 80 bz do. v. J. 18625 851 G Weimar. Bank. 4 823 bz do. IV. Em. 4 85 C 5 . Kaſſ. A. — 
h do ; 18534 | 893 63 do. 18080 — Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 B Magdeb. Halberft. 4 651 v5 Fremde Noten 3 
N do. 18624 | 893 b; dB. engl. 5 86 G do. do. Certific. 4 1005 bz Mag deb. Wittenb. 3 | 664 vz Do. (einl. in Lelpz. 
? im. St. Anl. 1855 34 1164 B dopPr.-Anl. 18645 99 03 do. do. (Henkel — — . 85 etw bz Deſtt. Banknoten 
1 Staats-Schuldſch. 31 853 b Poln. Schatz -O. 4 gr 634 bz enkelſche Cred. B. 4 — — 717 eſ. Märk. 4 874 bz 
8 Kurh. 40 Thlr. Looſe— 531 3 8 do. kl. 4 | 62% 85 do. II. o. 4 85 bi 
Kur⸗uNeum. Schldy 33 794 B 2 Cert. A. 300 Fl. 5 901 bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 488 B 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 101 bz J pfdbr. n. i. SR. 4 57 bz — do. conv. III. Ser.4 844 B Induſtrie⸗ Aktien. 
— do. 44 974 bı art. O. 500 Fl. 4 94 G 2 eldorf 4 | 814 © do. IV. Ser. 4 95 bz Deſſ. Kont. Gas- A. 5 153 
do. do. 3 80 G Amerik. Anleihe 6 741.8 63 o. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 B 4 140 ba . 9 425 8 
Berl. Börſenh.-⸗Obl. 5 100f G Neue Bad. 35fl.Fooſe— 29 5 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 69 G 
1 „Kur- u. Neu- 34 764 B Deſſauer Präm. Ant 33 95 8 n 44 70 G Oberſchleſ. Litt. A | — — do. Stamm-Pr. 4 81 B 
g Mürkiſche 1 87 © Lübecker Präm au 48 bz u G 9 „ II. Em. 5 74 G do. Litt. B. 3 773 © do. do. 
Oſtpreußiſche 33 774 G - — — Bergisch Märkische 44 — — do. Lt.ola| — — Gal. 5 Koncorbia 51 8 
d 4 2 B Bank- und Kredit⸗Aktien und ILS SE 835 en se Lies, 25 285 Ludwigshaf.⸗Berb. Encordia in Köln 4 395 8 — 
E 2 PR b n o. itt. E. . 
nnen 41 39 55 b e Aägeen de. ki B mie do. att. F. 4 3 6 [ Dechſel-Kurſe vom 15, Oktober 
poſenſche 4 — — Berl. Kaffenverein 160 G do. IV. Ser. 4 92} G eſtr. Franzöſ. St. 3 [2444 ba, n. 2330 Mag deb. Wittenb. afted. 250fl. 10 T. 2143 
do. 31 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4107 b V. Ser 4 92 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 209 B 65 do. 2M. 2142/0 
do. neue 4 85 G Braunſchwg. Bank 4 90 o. Düffeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Hamb. 300 Ml. . 2 151 bz 
> cSschleſiſche 33 88 bz Bremer do. 4 116 G II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — —— do. do. 2M. 2 1508 b 
do. Litt. A. — — CToburgerKredit⸗do. 4 75 G S. (Dm.⸗Soeſt a 82 G do. III. Ser. 5 — — ieder 84 B London 1 Ltr. 3 M. 2 6 254 
Weftpreußiſche 3 754 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 G do. II. Ser 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Nieder Hin 811 bz Paris 200 Fr. 2 M. 21 81 bz 
do. 4 324 bz Darmftädter Kred. 4 79 bz Berlin-Anhalt 4 888 65 do. v. Staak garant. 34 — — i 608 95 03 Wien 150 fl. An 8135 bp 
do. ne 44 — — do. Zettel⸗Bank 4 | 954 G do. 44 958 ba do. Prior. Obl. 311 8 . G. do. do. 2M. 4 813 bz 
do. do. 44| 908 vz Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 6 do. Litt. B. 4 95 63 do. 186243 914 5 Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 G 
8 Kur- u Neumärk. 4 904 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4894 B do. v. Staat garant — — Frankf. 100fl. 2 M. 
ElPommerihe 491 bu 3 Disk. Komm. Anth. 4104 bz do. II. En. 894 „ Rhein⸗Nahe v. St g. 951 B Leipzig 100 Tlr. 8 T. 
oſenſche 4893 bz Genfer Kreditbank 4 25 etw b u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 B do. II. Em. 934 B eV do. do. 2M. 
E neußiſche 4 | 894 oz Geraer Bank 4 102} 8 do. Litt. B. 4 864 8 Ruhrort-Crefel?d 4] — — 
5 Rhein.⸗Weſtf. 4923 bz Gothaer Privat do. 4 92 8 do. Litt 0,4 | 855 G do. II. Ser. | — — NP — — do. do. 3 M. 7 3 
e Gächſiſche 4915 oz Hannoverſche do. 4 | 76 etw bz u @lBerlin-Stettin 4 — — do III. Ser. — — 8 4 265 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1103 6z 
Schale 4 91 G Königsb. Privatbk. 4112 G do. II. Em. 4 535 b do II. Em. 41 — — [Rubrort- refeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 bi 


3 
Die er Börſe war heut feſter, trotz matterer Parifer Kurfe und der Nachricht vom erwarteten Einmarſch der italieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat. Doch war das Geſchäft wenig ausgedehnt und ohne jede Aue, 
ng, ſowohl für . 8 überaus ftill waren, als für Eiſenbahnen. Belebter war der Verkehr in Franzoſen, Lombarden, Kredit, Italienern, Nordbahn, welche noch ftiegen. Italiener gaben etwas — Amel 
ner Anfangs höher, gingen dann wieder zurück, die andern genannten Papiere waren etwas beſſer. Ruſſen feſt, Pramienanleihen 1 5 Preußiſche Fonds gu behauptet. Wechſel in matter Stimmung etwas belebter. Rumänen 59 4. 
Deſtr. franz Staatsbahn 1264 a 1274 a 1263 gem. Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 95f a 96 a 954 gem. Ruſſiſche Eifenbahn 753 a 3 gem. eſtr. Kredit 693 a Ja 8 gem. Oeſtr. Looſe von 1860 65% a 643 gem. 
Anleihe 442 a 45 gem. Amerikaner u ei! gem. j ? 5 s f | 1. 
Breslau, 15. Oktober. Die Haltung der Börfe war heute nur infofern eine veränderte, als ſich zu den] Altona. Kiel 127 J. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 93}. 1866er ruſſ. Prämien -Anlelhe 
erabgeſetzten Preiſen mehr Kaufluft zeigte, in Folge deſſen ſich die geftrigen Brief- Notirungen in Geldkurſe verwandelten. 6 Verein. Sk.⸗Anl. per 1882 674. Diskonto 2} °.. a 4 
Zauptgeſchaft in Amerikanern und Italienern. Auch nach preußiſchen Bonds zeigte ſich einige Frage. London lang 13 Mk. 73 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 8} Sh. bz. Amſterdam 35, 48 bz. Wien 937 
107, 20 


5 x is 18 . 
Schlußkurſe. Oeſtr. Loofe 1860 647 G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 113} G. Oeſtr. Paris ien, 18. Olten Aubendb örſe.] Unbelebt, aber feſt. Kreditaktlen 172, 80, Nordbahn 


91 G. Reichen. 2 Prior. Oblig. 781 B. do. do. 854 G. do. ben! 5 
S 90 8 5 6 do. 11 1 . 5 Wiedeich üb mach: 1860er Looſe 81, 10, 1864er Looſe 72, 80, Staatsbahn 233, 80, Galizier 207, 50, Napoleonsd or 9, 94, wet. 
babn “ eiſſe⸗Brieger — — Ihe Lit. A. & C. 1935 G. do. Lit. B. 164 ©. Oppeln» TZarnomig —. ee e 2 Mole N er gr 8 — 405 25 2 9 gem, 
* N . 8 E rſe. en 5 — 67, — 67, 95. 5 49, 00. 5 anier — 
Rechte Oder-Ufer-Bahn 711 B. Koſel⸗Oderberg 60 G. Umeritaner 743-5 bz u G. Ital. Anleihe 443 G. Spanier —; Oeſir Staatgeifenbapn-Attien 470, 00. Kredit-Mobilter. Aktien 173, 75. Lomb. Eisenbahn- Aktien —’ 
Oeſtr. Anleihe de 1865 325, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 80g. . 
PR 1 e 15. 3 7 8 ee af. 5 f 
: R a /o Metalliques Lit. B. 63}. 5° etalliques 43}. . eſtr. National» 
Frankfurt a. M., 15. 7 1 ee age eh 2 Aa 3 10 Fan 115 1 9298 * an ar 5 sl Sage ä 5 ge Tae h 5 
5. Oktober, Nachm r inuten. Feſter. Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn vengl. Anl. von Ruſſiſch-engl. Anl. von FR o . Stie . 
Stalieniſce dente, eden 3535. 2 f 15 *. Stiegit 704. 5%, Ruſſen de 1864 81. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 189. Ruff. bam, anl. von 1 
Schlußkurſe. deen geen Al 8 National-Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 69. Oeſtr. 177. Ruſſiſche Eiſenbahn 183. 6% Ver. St. pro 1882 733. 
1860er Looſe 647. Mexikaner — Vereinsbank 1108. rdd. Bank 1167. Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 94}. Londoner Wechſel, kurz 11, 90. 2 kenne 8 . 
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Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


